ir entweder 


Die Expedition iſt auf der Herrenstraße Ur. 20. x 


Freitag den 26. März 


Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer 
ten. 2) Communalberichte aus Landeshut, Tarnowitz. 


n „ and. 

Berlin, 23. Marz. Es iſt in der That ſehr 
bezeichnend, wie das Bedürfniß nach einer Vermeh⸗ 
tung der Circulationsmittel, welches in Folge 
der Errichtung der preußiſchen Bank für einige Zeit be: 
ſchwichtigt ſchien, immer wieder von neuem und nur 
um ſo lebhafter hervortritt. Wir hatten jüngſt Gele⸗ 
genheit, des Projekts des hieſigen Finanzrath Steinthal 
zu gedenken, welcher unter der Benennung: „Central⸗ 
eiſendahn⸗Vereinsſcheine“ ein eigenes, auf das Anlage: 
Kapital der vereinigten preußiſchen Eiſendahnen baſirtes. 
Papiergeld zum Belauf von etwa 25 Millionen emit⸗ 
tiren wollte. Gleichzeitig aber erwähnten wir eines in 
Magdeburg entſtandenen, noch umfaſſenderen Planes. 
Auch über letzteren find uns nunmehr genauere Privatz 
mittheilungen zugegangen, und wir wollen dieſelden im 
Nachfolgenden kurz zuſammenzufaſſen verſuchen.“ Zuvor 
ſei jedoch bemerkt, daß beide Pläne, wie wir wiſſen, 
auch den, Staatsbehörden zur Prüfung vorgelegt ſind, 
und wahrſcheinlich bei den betreffenden Verhandlungen 
der Stände des vereinigten Landtages mit zur Sprache 
kommen werden. Das Magdeburger Projekt hat den 
dortigen Kaufmann W. Jellinghaus zum Urheber 
und daſſelbe muß als die äußerſte Spitze der bis jetzt 
auf die Creirung von Papiergeld gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen betrachtet werden. Herr Jellinghaus verwirft näm⸗ 
lich das Papiergeld ganz und gar, weil die Herdeſſchaf⸗ 
fung der edlen Rohmetalle ſehr koſtbar ſei, eine Anleihe 
im Auslande uns dem Einfluß auswärtiger Geldmächte 
unterwerfe, endlich Gold und Silber, als Waare, ſelbſt 
wieder Schwankungen unterliegen, welche auf das Me⸗ 
tallgeld zurückwirkten und es daher nur als höchſt man: 
gelhaftes Tauſchmittel erſcheinen ließen. Sei es nun 
aber die eigentliche Funktion des Geldes, als vollgülti⸗ 
ger Vertreter der Werthe und Arbeit zu gelten, auch 
normativ und maßgebend (2) dafür zu fein, fo 23 
es darauf an, ein anderes Tauſchmittel zu finden wel⸗ 
ches die Werthe ſollder und beſſer tepräfentire — 5 
fühlt der Autor ſich um ſo mehr bewogen als der an 
mer fühlbarer laſtende Geldmangel eine Vermeh me; 
Tauſchmittel abſolut nothwendig macht. Ex n der 
daher folgendes Auskunftsmittel: „Der Nane 
thum unſeres Vaterlandes beruht weſentlich 3 
Grundbeſitz; find die im Grundbeſitz ruhenden Re 
mobil zu machen, fo ift ein Tauſchmittel — 
weiches volkommen das aus den edlen Metallen ge⸗ 
münzte Geld vertritt, weil ein aliquoter Theil des Wer⸗ 
thes des Grundbeſitzes eine größere Sicherheit, als das 
dem Schwanken im Preiſe unterworfene Metallgeld ge⸗ 
währt.“ Alſo mit andern Worten: Herr Jellinghaus 
will den Grundbefig im ganzen Staat auf umfaſſendſte 
5 eiſe mobiliſiren, das Metallgeld nach und nach ganz 
sestreiben und ſtatt deffen ein „Hypothekgeld“, wie 
des nennt, emittiren. Dieſe Operation ſoll durch die 
wictlich Einrichtung eines Inſtituts bewirkt werden, 
Fun, Hypothek⸗ Obligationen innerhalb des erſten 
Be, N des Abſchätzungswerthes deponirt und dage⸗ 
auge vpothek⸗Zettel im Betrage der deponirten Summe 
des Ran werden. Eine Realiſation des Hppothekgel⸗ 
fa jedog nee nicht für nöthig zu halten, will 
Grundbeſf adurch möglich machen, daß die betheiligten 
Abruich ginge, in eine gemeinſchafutche Kaffe ſo lange 
big af en für das empfangene Hppothekgeld zahlen, 
wird in der Adurch wieder produzirt iſt. Dem Staat 

Weſſe ein Vortheil in Ausſicht geſtellt, d 
eine ı£ geftellt, daß 
hebt, oder ich ich Abgabe von dem Hppothekgeld 
Stoarefgungdnr durch Depofition einer Summe von 
Kine Betheiligt nen, etwa 25 Millionen, bei dem In⸗ 
dutch g % de und dieſe ebenfalls auf vorft Weis 
nseinzahlung dei dose ehende Weiſe 
rliſirt, wodurch nach nicht gar 
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85 Verkehr, wenn gleich nicht zu bezweifeln iſt, 


Proportionen aber 


Schleſiſche Ehronik. 


Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über die kirchlichen Begräbniß⸗Anſtal⸗ 


3) Correſpondenz aus Breslau, Glogau, Oberſchleſien. 4) Feuilleton. 


langer Zeit 25 Millionen Schulden getilgt ſein würden. 
Die Vortheile, welche der Urheber von dem ganzen Pro⸗ 
jekt erwartet, ſind: 1) die Staatswirthſchaft wird eben 
ſowohl von der Ausgabe für edle Rohmetalle befreit, 
als vom Einfluß auswärtiger Geldmächte; 2) die Geld⸗ 
kriſis wird der Vermehrung der Geldmittel, welche auf 
150 Mittionen Thaler angeſchlagen iſt, weichen müſſen; 
3) das Hypothekgeld befördert vorzugsweiſe den vater⸗ 


daß es an den Grenzen auch Kurs haben wird; 4) für 
den Fall eines Krieges ſind vermöge der Bankeinrich⸗ 
tung leichtere Zahlungen herbeizuſchaffen und es bedarf 
keiner auswärtigen Anleihe, dringt aber der Feind ins 
Land, fo gm er Grund und Boden nicht wegtragen, 
ie etwa Gold⸗ und Silberbarren. So weit etwa der 
lan, dem wir nur noch ein Paar Eritifirende Worte 
hinzufügen. Das Ganze ſcheint nicht genug ausgear⸗ 
beitet zu fein und dadurch wird Einiges unklar, wäh⸗ 
rend wir Anderes für unrichtig halten. Der Gedanke, 
durch Moblliſirung von Immobilien mittelſt Papiergeld 
eine Vermehrung der Tauſchmittel zu ſchaffen, iſt ein 
allgemeiner und gewiß richtiger. Er liegt dem älteren 
ritterſchaftlichen Pfandbrief⸗Syſtem und allen meinen 
Beſtrebungen für Hypothekendanken zum Grunde. Ob 
man dies aber auf eine völlige Abſchaffung des Metall⸗ 
geldes ausdehnen kann, erſcheint uns doch eben ſo zwei⸗ 
felhaft, als die Frage, ob jene Abſchaffung überhaupt 
wünſchenswerth ſei? Unmöglich erſcheint fie in Betreff 
der eigentlichen Scheidemünze. Wenn aber der Autor 
meint, daß Gold und Silber einer Preisſchwankung 
unterliegen, ſo gilt ganz daſſelbe von Grund und Bo⸗ 
den, wie überhaupt von jedem Werth. Eine Stabilität 
giebt es hier überall nicht, weil die Werthe ſtets von 
allgemeinen ſchwankenden Conjuncturen abhängen. Der 
Hypothekthaler wird ſonach eben ſowohl zu verſchiedenen 
Zeiten einen verſchiedenen Werth haben, als der Silber⸗ 
thaler, oder irgend ein anderes ſonſt erfindbares Tauſch⸗ 
mittel. Es iſt daher auch nicht klar, was es heißen 
will, das Geld ſelle normatiy für die Arbeit fein; nor⸗ 
matid find nur Angebot und Nachfrage. Gilt, dies 
gegen das Prinzip, fo hat der Autor über die Ausfüh⸗ 
rung im Einzelnen lelder noch faſt gar nichts geſagt, 
und darin ſcheint uns die Hauptſchwierigkeſt zu liegen. 
Die Mobitifirung iſt für den einzelnen Beſitzer ein Vor⸗ 
thell. An dieſem Vortheil zu partizipiren haben alle 
Grundbeſttzer des Staats gleiche Anrechte, und wirklich 
ſcheint auch der Plan aaf allgemeine Moblliſtrung des 
ganzen ſtaatlichen Grundvermögens auszugehen. Nach 
ſoll dies geſchehen, damit 
weder der Einzelne zu kurz kemme, noch auch die All 
gemeinheſt mit Aſſignaten überſchwemmt werde? 150 
Millionen möchten wir [dom für bedeutend zu viel er⸗ 
achten. Welche Taxprinzipien wird man dabei anlegen, 
ohne auf unbeſiegbare Schwierigkeiten zu ſtoßen? Sol: 
cher Fragen drängen ſich noch mehrere auf, und wir 
fürchten, daß daran das Projekt ſcheitern wird, falls 
Herr Jellinghaus nicht noch weitere Erläuterungen zu 
geben entſchloſſen it. Dennoch aber bleibt das ganze 
Projekt erfreulich und bemerkenswerth, ſowohl in Bezug 
auf den Fleiß in der Regſamkelt des Einzelnen für all⸗ 
gemeine Intereſſen, wie in Bezug auf ein vorhandenes 
und daher zu beſrledſgendes Bedürfniß. 8 
Berlin, 24. März. Von mehreren Berlinern, 
welche nach Amerlka auswanderten, um dort eine beſ⸗ 
ſere Heimath zu ſuchen, ſind vor Kurzem wieder Briefe 
hier angelangt, die wenig Erſreuliches über deren Lage 
melden, Die Beiefftellee warnen ihre Verwandten 
und Freunde, ihren heimathlichen Heerd, wohin ſie ſich 
täglich zurückſehnten, zu verlaſſen, weil ſich dort am be⸗ 
ſten leben und wenigſtens ſo viel, als zum nothwen⸗ 


digſten Lebensunterhalt erferderlich ſei, erwerben ließe. 
Ueber die geringe Theilnahme, welche die unbemittelten 
Auswanderer bei den Amerikanern, denen das Geld 
über Alles gehe, finden, wird auch in dieſen Briefen 
bittere Klage geführt und die wenige Vorliebe, welche 
die Amerikaner für höhere geiſtige Genüſſe beſäßen, weil 
dieſe kein Geld einbrächten, gerügt. Nur einzig auf 
Handel und Gewerbe ſel ihr Sinn gerichtet. Unter 
dieſen Umſtänden könnten die in Europa jetzt in Schwung 
gekommenen ſocialiſtiſchen Ideen in Amerika wenig An⸗ 
klang finden. Die Brieſſteller wünſchen, daß ſich durch 
ihre Darlegung der Verhältniſſe Diejenigen, in welchen 
bei der herannahenden günſtigen Jahreszeit vielleicht die 
Auswanderungsluſt rege geworden, von der Ausführung 
ihres Vorhabens möchten abhalten laſſen. „Bleibe im 
Lande und nähre Dich redlich,“ könne hier nicht oft 
genug wiederholt werden. 111 (Spen. Z.) 
Magdeburg, 15. März. Unſere Bürgerverſamm⸗ 
lungen werden immer mehr zum Organ eines erwach⸗ 
ten Gemeindelebens, das beſonders in dem mittleren 
Bürger⸗, dem Handwerksſtande ſeine Wurzeln geſchla⸗ 
gen. Dies Streben hat ſich denn auch ſelt Kurzem 
die Beachtung der Behörden erzwungen. Der Magi- 
ſtrat läßt ſich durch eins ſeiner Mitglieder monatlich 
über die in den Verſammlungen der Bürger ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche und Bedürfniſſe berichten und iſt für 
Gewährung und Abhülfe im Stillen thätig. Die Por 
lizeibehörde ſtellt auf Veranlaſſung der in jenen Vers 
ſammlungen, oft nur durch den Fragekaſten, laut ge⸗ 
wordenen Klagen weitläufige Unterſuchungen an, und 
erläßt Anordnungen, die ſie durch amtliche Schreiben 
an die Leiter zur Kunde der verſammelten Bürger bringt. 
Zuweilen wird deren moraliſcher Rechts ſpruch über Un⸗ 
gehörigkeiten erwirkt, die im Gemeindeleben vorgekom⸗ 
men und ſelten ohne den gewünſchten Erfolg, ungeach⸗ 
tet der nur allgemein gehaltenen Beziehungen. Eben 
die moraliſche Gewalt dieſes ſich von ſelbſt konſtituirten 
öffentlichen Bürgerforums iſt nicht hoch genug ange⸗ 
ſchlagen; eben fo feine Wirkſamkeit in ſozlaler Hinz 
ſicht. Für materielle und geiſtige Hebung der arbeſten⸗ 
den Klaſſen ſind unſere Bürgerverſammlungen vornäm⸗ 
lich thätig geweſen. Am tieſſten eingreifend wird ſich 
dieſe Thätigkeit zeigen durch eine aus ihnen neuerdings 
hervorgegangene Sommerſpargeſellſchaft für unſere Pro⸗ 
letarier nach dem Liedkeſchen Muſter. Auch hierin hat 
die Bürgerverſammlung durch die That alle Bedenklich⸗ 
keiten überwunden, die von der Armenverwaltung gehegt 
wurden, ſo wie den wiederholten Verhandlungen über 
die Einrichtung der ſtädtiſchen Sparkaſſe es verdankt 
werden muß, daß dieſe ſehr bald zu jeder Zeit und mit 
den kleinſten Summen zugänglich fein wird. (Aach. Z.) 
Vom Rhein, 19. März. Aus ganz zuverläßlger 
Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß von unſerer Re⸗ 
gierung 4800 Wiſpel oder, 115,200 Scheffel Roggen 
in den Nordſee Häfen angekauft und dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten zur Unterſtützung armer oder bedürftiger 
Gemeinden der Rheinprovinz zur Verfügung geſtellt ſind. 
Es wird gegen den Marktpreis ein Nachlaß bewflligt, 
und die Zahlung ſelbſt auf längere Zeit, jedoch nicht 
über 2 Jahre, kreditirt werden. Eine feſte Beſtimmung 
iſt in dieſer Beziehung noch zu erwarten. Dieſe bes 
deutenden Vorräthe, in aller Stille und zu verhältniß⸗ 
mäßig guten Preifen angekauft, befinden ſich bereits auf 
dem Wege hieher. Es iſt nunmehr wohl mit Sicher⸗ 
heit ein baldiges Fallen der Fruchtpreiſe zu erwarten, 
da eines Theils die Nachfrage auf den Märkten eint⸗ 
germaßen abnehmen wird, anderen Theils Der Aufkauf 
einer fo großen Menge Korn zur Steigerung der Preiſe 
in den Seehäfen ſelbſt beigetragen, hat. Außerdem ſind 
dem Herrn Ober⸗Präſtdenten 30,000 Thlr. zu Anlehen 


für nothleidende Gemeinden überwiefen worden. Wenn 
die letzte Summe, im Verhältniß zu dem Bedürfniß in 
der ganzen Provinz, auch nicht von großer Bedeutung 
iſt, fo darf man dabei nicht vergeſſen, daß ähnliche und 
zum Theil noch begründetere Anforderungen aus allen 
übrigen Provinzen gemacht werden. Jene beiden Maß⸗ 
regeln unſers Gouvernements, deren wohlthätige Folgen 
ſich bald zeigen werden, verdienen daher unſeren auf⸗ 
richtigſten Dank und unſere vollſte Anerkennung. 
; (Rhein. Beob.) 


O Breslau, 21. März. Wir erfahren, daß ber 
Herr Juſtizminiſter in einer Eirkular⸗Verfügung die 
Nothwendigkeit der einzuholenden Genehmigung des 
reſp. Chefs bei der Uebernahme von Defenſio⸗ 
nen Seitens richterlicher Juſtizbeamten aus⸗ 
geſprochen hat. Nach der Criminal: Ordnung ſteht es 
dem Angeſchuldigten in der Regel frei, eine zur Juſtiz 
verpflichtete Perſon als Vertheidiger zu wählen, oder 
auf deren Zuordnung beim Richter anzutragen; doch 
find die Mitglieder des Obergerichts und des Griminal- 
Collegi von der Verpflichtung in Ermangelung von 
Juſtiz⸗Commiſſarien ſich der Vertheidigung auf Ver⸗ 
langen zu unterziehen, gusgeſchloſſen. Schon hiernach 
gehörte die Uebernahme einer Vertheldigung Seitens ei⸗ 
nes richterlichen Beamten zu den ſeltenen Ausnahmen 
und verbot ſich, von anderen Inconvenlenzen adgeſehen, 
befonders durch den Umſtand, daß der Uebernehmende 
bei der wechſelnden Beſetzung der Spruchkollegien kei⸗ 
neswegs ſicher war ſpäter in Colliſionen mit ſeiner rich⸗ 
terlihen Funktion zu gerathen und dadurch Umſtände 
und Weiterungen herbeizuführen. In dieſer Beziehung 
darf man an die vom Kanzler v. Wegnern in Königs⸗ 
berg übernommene Vertheidigung in Beziehung auf das 
Vorkommen von peinlichen Colliſionen mit der richterli⸗ 
chen Stellung überhaupt an die Defenfion des Aſſeſſots 
Eberty in Halle erinnern. Die Verfügung erſcheint 
daher wohl begründet, da in dem ausnahmsweiſen Falle, 
wo ein Angeſchuldigter ein beſtimmtes erweisliches In⸗ 
tereſſe haben ſollte, ſeine Defenſion gerade nur einem 
gewiſſen richterlichen Beamten zu übergeben, und wo die 
Verhältniſſe die Möglichkeit von Inconvenienzen aus⸗ 
fließen, die Genehmigung ſchwerlich beanſtandet werden 
wird. ü 


%, Ueber die mediziniſche Staatsprüfung in Preu: 
ßen iſt in dieſen Tagen von Dr. Stich eine kleine Bros 
ſchüre erſchienen. Es iſt ſelbſt im größeren Publikum 
der Nimbus des ärztlichen Wiſſens zum Theil geſchwun⸗ 
denz man fängt auch in weiteren Kreiſen an, mit ſelbſt⸗ 
ſtändigem Auge und Sinn den wunden Fleck in der 
Bildung der Aerzte herauszufühlen. Schon im vorigen 
Jahre war ein Dr. Schwartz öffentlich gegen den Kur⸗ 
ſus aufgetreten, aber man merkte feinen Worten zu viel 
perſönliche Entrüſtung an, er richtete ſich zu ſehr gegen 
einzelne Examinatoren, als daß man feine Schrift als 
mehr als einen vereinzelten Beitrag zur chronique 
scandaleuse hätte betrachten können. Schmidt hat in 
ſeiner Reform den Gegenſtand ebenfalls berührt; er hat 
darauf hingewleſen, wie geiſtestödtend, wie vernichtend 
für jede freiere Entwickelung in der Wiſſenſchaft der 
todte Gedächtnißkram, der im Kurſus in den Kopf hin⸗ 
eingeſtopft werden müſſe, wirke, aber die Hoffnung, die 
das Erſcheinen ſeines Buches hervorrief, iſt unerfüllt 
geblieben; mit geringen Veränderungen ſteht der alte 
Trümmerhaufen noch unverrückt. Deshalb iſt die Bro⸗ 
ſchüre von Stich noch nicht zu ſpät gekommen. Sie 
ſtellt uns auch auf einen anderen Geſichtspunkt, als 
frühere Verſuche gegen die Staatsprüfung. Es kom⸗ 
men kleinliche Betrügereien und Durchſtechereien an den 
Tag, die abſcheulich ſind, die zwar bei wenigen Prü⸗ 
fungen fehlen werden, die aber bei einer Prüfung, ob 
ein Menſch einen Kranken behandeln dürfe, ſelbſtändig 
und nur in ſeltenen Fällen verantwortlich gemacht, 
von der allergrößten Wichtigkeit ſein müſſen. — 
Bei Stich merkt man für die Staatsprüfung noch 
einen anderen Zuſtand, von dem es überhaupt zu wün⸗ 
ſchen wäre, daß er in den Reformſchriften etwas mehr 
hervorgehoben würde. Nicht blos die Examinatoren, 
die ſich zum Theil ſelbſt gezwungen in dem alt herge⸗ 
brachten Schlendrian fortbewegen müſſen, ſind an dem 
Unweſen in der Staatsprüfung Schuld, ſondern auch 
die Examinanden, die ſich mit ungemein willigen und 
gelenkigen Gliedern in die verſchrumpfte und vermorfchte 
Form hineinſchmiegen. Es iſt unfere feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß es um Vieles beffer fein würde oder daß es 
nie ſchlimmer hätte werden können, wie uns die ver⸗ 
ſchiedenen Schriften verrathen, wenn die zunächſt Be: 
theiligten, die ſogenannten Kurſiſten, nur ihre Beſchwer⸗ 
den in gehöriger Weiſe vorgebracht hätten. — Der 
Ton der Broſchüre von Stich iſt an manchen Stel⸗ 
len nicht ernſt genug; die Schrift hätte nur dadurch 
gewinnen können, wenn er auch einzelne rein perſön⸗ 
liche Andentungen unterdrückt hätte. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 20. März. Ich kann Ihnen nun 
aufs zuverläſſigſte melden, daß der k. preuß. Bundes⸗ 
tagsgeſandte, Herr Graf v. Dönhoff, in der Bun⸗ 
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destagsſitzung vom 1 I. d. den mehrerwähnten Jahr verwendet werden füllen. — Der niedere Waſ⸗ 


Antrag auf den Erlaß eines Preſgeſetzes, reſp. 
auf Preßfreiheit eingebracht und daß er alſogleich 
die Zuſtimmung von Baiern und Württemberg 
erhalten“) 0 (Voß. 3.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 23. März. Unter den hieſigen Karliſten 
und 2egitimiften herrſcht eine freudige Stimmung. Es 
iſt bekannt, daß ein Agent des Grafen Montemolin aus 
London eingetroffen iſt, der dem Herzog von Bordeaux 
aufwartete und die tröſtlichſten Verſicherungen brachte. 
Nach denſelben hat der Graf Montemolin in London 
die genügendſten Zuſicherungen erhalten. Nach dem 
unverholenen Jubel der hieſigen Legitimiſten könnte man 
faſt glauben, daß dieſe außerdem auch noch auf andere 
Wechſelfälle rechnen. Ruhig Denkende find indeſſen der 
Meinung, die Gefahr für Ludwig Philipp in Spanien 
könne noch nicht ſo bedenklich ſein, indem dieſer ſonſt 
unmöglich den Umtrieben der Legitimiften fo ruhig zu⸗ 
ſehen würde. Bekannt iſt, daß der Procuriſt des Her⸗ 
zogs von Bordeaux, Duc de Levis, vor 14 Tagen von 
hier nach Paris reiſte und daß ſeitdem der Graf Bar⸗ 
bangois von dort eingetroffen iſt. — Nachdem ſeit 14 
Tagen viele Fabrik⸗Arbeiter aus Mangel an Arbeit ent⸗ 
laſſen wurden, ſo iſt von Seite der Reglerung und Po⸗ 
lizei eine eigene Commiſſion niedergeſetzt, welche ſchleu⸗ 
nigſt Vorſchläge zu machen hat, um dieſelben zu be⸗ 
ſchäftigen. Man fürchtet im Laufe dieſer Woche neue 
Entlaſſungen in den umliegenden Fabriken. — Auf un⸗ 
ſerem heutigen Getreidemarkt blieben ſich die Getreide⸗ 
Preiſe gleich. h 

Ss Peſth, 20. März. Das Peſther Comitat, 
welches eben feine Generalverſammlung abhält, hat in 
feiner letzten Sitzung beſchloſſen, den k. Statthalter Erz⸗ 
herzog Stephan einzuladen, je eher je lieber hier einzu⸗ 
treffen. Eine glänzende Deputation ift bereits ernannt, 
welche dem Erzherzog im Namen des Comitats die 
e Ur wird. Im k. Schloſſe zu ge 
werden große Verſchönerungen und Reparaturen vorge? 
nommen, zu welchem Zwecke gegen 200,000 Gulden 
C. M. angewieſen worden ſind. Auch das erzherzogliche 
Familienſchloß in Alcſut wird renovirt. An großarti⸗ 
gen Feſtlichkeiten und Demonſtrationen wird es dei der 
bevorftehenden Anweſenheit des Erzherzogs Stephan 
gewiß nicht fehlen. — Herr Prießnitz aus Gräfenberg 
reiſte dieſer Tage hier durch nach Zips, wo er eine 
Tochter verheirathet hat. Es heißt, er wolle die in dem 
Zipfer Comitat gelegene Waſſerheilanſtalt Smeks, welche 
eben zu Verkaufe ausgeboten iſt, an ſich bringen, was 
man in Ungarn als ein glückliches Ereigniß betrachten 
würde. — Der heute beendigte hieſige Joſephimarkt 
war nach dem Handelsberichte einer der ſchlechteſten, 
deren man ſich erinnert. Nur in Schafwolle war der 


Verkehr etwas lebhaft, und es find gegen 12,000 Cent⸗ 


ner verkauft worden. Dagegen gingen die Zahlungen 
wider Erwarten — wenige unbedeutende Fallimente ab: 
gerechnet — in Ordnung vor ſich. — Nach dem amt⸗ 
lichen Berichte, welcher in der Generalverſammlung des 
Zempliner Comitats verleſen ward, iſt die Noth des 
Velks in den oberen Gegenden dieſes Comitats ſchau⸗ 
dererregend. In der Ortſchaft Sztropko allein, welche 
3000 Einwohner zählt, ſind bereits 42 den Hungertod 
geſtorben. Viele Hungernde treiben ſich ſchaarenweiſe 
raubend und ſtehlend herum, ſo daß auch die Zahl der 
Comitatsgefangenen mit einem Male um 96 ſich ver⸗ 
mehrt hat. Hierdurch ſah ſich nun das Comitat ver⸗ 
anlaßt, zu außerordentlichen Maßnahmen ihre Zuflucht 
zu nehmen. Es hat in einer Repräſentation den Kö⸗ 
nig gebeten, daß ein außererdentliher k. Commiſſär 
in das Comitat mit der Vollmacht geſendet werde, eine 
kgl. Anleihe und die Oeffnung der Magazine zu bewilligen. 
Bis dahin belegte aber das Comitat den Adel, die Ho⸗ 
noratieren und die Juden mit einer Hilfsſteuer von 
100,000 Gulden. Der Geiſtlichkeit iſt ans Herz ge⸗ 
bunden worden, dem Mißtrauen und der Aufrührigkeit 
des Volks nach Kräften entgegen zu treten. Auch in 
den benachbarten Abaujvarer und Saroſer Comitaten 
iſt die Noth groß. In Rozgony im erſtern Comitate 
ſind nach ärztlicher Ausſage 53 Hungers geſtorben. 
Die Conſeription im letztern Comitate ergab die unge: 
heure Zahl von 26,000 Nothleidenden. Von den 
15,000 Gulden, welche der Comitatsadel freiwillig bei⸗ 
zuſteuern verfprochen, iſt nicht einmal die Hälfte ein⸗ 
gegangen. Das Comitat beſchloß demnach, eine An⸗ 
leihe von 35,000 Gulden aufzunehmen, welche aber 
nicht zu augenblicklicher Linderung der Noth, ſondern 
zur Herbeiſchaffung der nöthigen Ausſaat für das nächſte 


) Auch die Berliner Spen. Ztg. bringt eine ähnlich lau⸗ 
tende Meldung. Sie ſagt in einem Artikel aus Frank⸗ 
Hi „ueberall vernimmt man Gerüchte, daß bei der 
N undesverſammlung die Aufhebung der Cenſur 
Pe} werden ſoll. Bereits in der letzten Sitzung 
— undestages ſoll die Frage angeregt worden ſein, 
indeß wird fie vor dem Eintreffen des Bundes- Präft: 
dialgeſandten nicht in ernſtliche Berathung gezogen wer⸗ 
den. Sollte auch der Antrag auf Preßfreiheit wegen 
der vielen Bedenken, welche von mehreren Seiten noch 
gegen dieſelbe erhoben werden, nicht die Mehrheit der 
Stimmen erringen, fo iſt jedenfalls eine Beſſerung der 
Verhältniſſe zu erwarten.“ 


* 


ſerſtand der Donau verurſacht eine ſtarke Verſpätung 
der Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Wien, fo daß 
die kaufmänniſche Welt einem Regen mit Verlangen 
entgegenſieht. 

4 rankre ich. 
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* Paris, 19. März. Das Geſchäft, welches bie 


Bank abgeſchloſſen, beſchaͤftigt und entzweit fortwährend 
alle unſere Publiciſten. Es wird Zeit haben, ehe man 
fi über die Erfolge und Ergebniffe dieſer Operation 
einigen wird. Viele glauben, daß die Hauptabſicht des 
Kaifers die fei, ſich Frankreich wieder nähern zu wol⸗ 
len. Augenblicklich iſt die Sache für unfere Finanz: 
verhältniſſe ſichtbar von großem Vortheil. Es läßt ſich 
gar nicht leugnen, daß ſich unſere Bank gerade in dem 
Augenblick, wo der Kaiſer den Ankauf machte, in der 
bedenklichſten Lage befand. Ihr Incaffo betrug etwa 
115 Millionen und fie hatte nicht allein 25 Mill. an 
die engliſche Bank zu zahlen, ſondern auch der Staats⸗ 


kaſſe die nöthigen Gelder für das Halbjahr zu leiſten, 


dabei hatte ſie ihre Geſchäfte vermindert und alſo keine 
Ausficht, ihre Baarſchaften ſehr vergrößert zu fehen. 
Ohne dieſe faſt wunderbare Aushülfe wäre ihr Incaſſo 
am 1. Aprit auf 50 Mill. geſunken, und fie hätte dann 
ihr Disconto auf 5'% pCt. erhöhen müſſen, um ihr 
laufendes Geſchäſt immer mehr einzuſchränken. Die 
Bank iſt alſo durch diefe 50 Mill. Frks. des Kaiſers 
einer großen Verlegenheit entriſſen worden, für den Au⸗ 
genblick iſt die Operation demnach ſehr gut, ader an⸗ 
dererſeits iſt ſie auch gleichbedeutend mit einer Anleihe 
von 50 Mill., weil die 2 Mill. 145,000 Fr. Rente, 
welche die Summe repräſentiren, ſeit 25 Jahren in den 
Händen der Bank waren und nun in den Verkehr tre⸗ 
ten. Der Cours der Bötſe hat ſich übrigens dauernd 
gebeſſert. Heute ſchloſſen die öprocent. mit 117% / 
und die Zprocent. mit 781%, die Nordbahn = Aktien 
mit 626 ¼ . — Herr von Rothſchild hatte dem 
Stadtrath von Paris angeboten, ihm 5 Mill. 
Credit zu geben, damit er leichter Getreide im Auslande 
ankaufen und die hieſige Kornhalle verſorgen könne. 
Geſtern war der Stadtrath verſammelt, um über den 
Antrag zu verhandeln und er hat ihn nicht angenom- 
men, da nun weiter kein Mangel an Geld oder Credit 
ſel und die Verſorgung der Stadt mit Getreide kein 
Bedenken weiter ertege. Nichts deſtoweniger aber wurde 
Hrn. v. Rothſchild ein Dank votirt, der Stadtrath er⸗ 
ſuchte dabei den Proponenten, ſein Anerbieten direkt an 
die Regierung zu richten. 
geſchehen und zwar mit dem Hinzufügen, daß Hr. v. 
Rothſchild alle Verluſte der Operation ſelbſt tragen, alle 
Gewinne aber zu Brotvertheilungen an die Armen be⸗ 
ſtimmen wolle. Es ſcheint, daß Hr, v. Rothſchild ein klei⸗ 
ner Kaifer von Rußland fein will. — Die heutigen Schrei 
ben aus Madrid ſtellen es außer Zweifel, daß der Ge⸗ 
neral Nar vaez wieder in das Miniſterium eintreten 
werde. Die Zeitungen aus der ſpaniſchen Haupiſtadt 
reichen bis zum 15ten. Die Königin hat die von dem 
Miniſterium vorgeſchlagene Ernennung des General 
Serrano zum General⸗Kapitän von Navarra nicht un⸗ 
terzeichnet. Das Miniſterium hatte aber auch den ge⸗ 
nannten General angewieſen, jedenfalls am IAten ab? 
zureifen, um die Truppen in den baskiſchen Provinzen 
und in Navarra zu muſtern, und der General war 
nicht abgereiſt. Darüber war ein beſonderer Miniſter“ 
rath gehalten und in dieſem beſchloſſen worden, den Ge 
neral wegen ſeines Ungehorſams vor das Gericht zu 
ſtellen. Am 15. März erſchienen ſämmtliche Miniſtet 
in der erſten Kammer der Cortes und übergaben dit 
Ernennungen der Generale Serrano, Efpeleta und Fer 
nandez zu Inſpektoren der Truppen in den Provinzen 
wie ſie bereits in der Gazeta ſtehen, zugleich aber 108. 
auch der General Serrano einen Bericht über das, was 
ſeit 2 Tagen geſchehen, vor, und fragte die Kammel 
ob er jetzt abreiſen oder in dem Senat bleiben fol! 
Die Miniſter dagegen begehrten don der Kammer d 
Vollmacht, den General vor das kompetente Gericht 4 
ſtellen. Die Kammer ernannte eine Kommiſſton, u 
über die Sache zu berichten und man weiß nun 19 
nicht, was weiter geſchehen werde oder geſchehen iſt. 
Der Abſchlag der Preiſe in der hieſigen Mehlhalle 
nicht von langer Dauer geweſen. Seit geſtern ift ® 
Mittelpreis wieder von 74 Fe. 61 Cent. auf 76 © 
36 Cent. geſtiegen. Die Contremine wendet nal 
Alles an, um die Theuerung zu erhalten. — 6 
Schreiben aus Barcelona vom 13ten meldet, 50 
die Truppen der Königin den Canonicus Triſtang mit 
feiner Bande in die Gebirge von Surria getrieben ve 
ben. Triſtanys Schwiegerſohn ift in Tarraſa an 17 
nen Wunden geſtorben. Der General Breton, sieh 
General⸗Kapitän von Katalonien, ift ſeiner Seel, 
enthoben und zum Marg. von Moyal und Vic. a 
ernannt worden. Er will über Bayonne nach e 
zurückkehren. Sein Nachfolger, der General Pa 


(der vorige Kliegsminiſter), war am 12ten in Ba, 


lona angekommen und hoffte, daß er die Prone 0 
Kurzem von den karliſtiſchen Umtrieblern reinigen woe 
a nien. inem But, 


f S 
Madrid, 13. Matz. Wir tanzen auf e | 
kan? O nein; wir leben mitten in ſeinem Bauch, 


Dieß iſt denn auch bereits 


wir raufen uns auf dem Boden des Kraters herum | 


11 


> 


und werfen jeden Augenblick Schlacken und Lava aus, 
und dieſes mit ſolcher Gewalt, daß unſer Auswurf über 


alle Sierren weg hinüber in alle Länder Europa's fliegt. 


Wir ſchleuderten Don Carlos mit ſeinen Söhnen und 


einem ganzen Geſchwader karliſtiſcher Schlacken hinüber | d 


nach Frankreich — von dort iſt Herr und Gefolge in 
alle Winde auseinander geftäubt. Dann ergriffen wir 
Eſpartero und eine Hand voll Ayacuchos und warfen 
ſie hinüber über den Ocean zu ihren engliſchen Freun⸗ 
den, dort mögen ſie ſich verdientermaßen langweilen! 
Dann ſchnellten wir den Prinzen Heinrich weit weg 
von ſeiner trauernden Braut; und jetzt wurde uns die 
Königin Chriſtine zu viel, da enthoden wir fie hin über 
die Pyrenäen — im Hotel Courcelles mag fie mit 
Louis Philipp ſich vergnügen über das herrliche Loos, 
das fie zuſammen Spanien bereitet haben. Spanien 
iſt leicht, ſeit Chriſtine fort iſt, aber noch leichter iſt der 
Königin Iſabella zu Muthe. Von der alten ſteifen 
ſpaniſchen Hofetikette fallen jetzt die Lappen herunter: 
Iſabella duldet keinen Zügel mehr, fie will ganz frei 
fein. Aue guten Lehren ihrer Mutter find verzeſſen, 
fie ihnt was fie will, fie iſt die herrſchende Königin 
und die Königin will auch herrſchen. Zuerſt behandelt 
ſie ihre Stiefgeſchwiſter, die Töchter des Heren Munnoz, 
mit der größten Hoheit: vor Kurzem wollte ſich die äl⸗ 
teſte, gerade die, welche der Herzog von Montpenfier 
mit fo vieler Auszeichnung behandelte, neben Iſabellen 
auf's Sopha ſetzen, da ruft ihr dieſe zu: Du biſt 
ſehr unverſchämt! Weſßt Du nicht, daß ich die Toch⸗ 
ter des Königs Ferdinand bin, und Du das Kind ſei⸗ 
nes letzten Unterthans? — Wie gegen ihre Schweſtern, 
ſo läßt ſie auch gegen ihren königlichen Gemahl jeder 

ancüne Raum. Sie verletzt ihn wo ſie nur kann! 
Während er fehläft, beſucht fie mit einigen ihrer Favo⸗ 
Athofdamen Bälle und unterhält ſich auf ihre eigene 

tt. Zwiſchen ihr und König Franz exiſtirt eine voll: 
ſtändige Scheidung de facto, die Antipathie, die ſie 
ſchon vor der Heirath gegen ihn hatte, ) iſt jetzt gera⸗ 
dezu in Haß und Abſcheu ausgeſchlagen. — Gefühle, 


die übrigens eben fo ſtark von König Franzisko gegen 


ſeine Gemahlin, als von ihr gegen ihn gehegt werden. 
Natürlich theilt ſich dadurch der ganze Hof bis hinab 
zum Hofgeſinde in zwei feindliche Lager; die Intriguen 
kreuzen ſich, man fängt ſich in feinen eigenen Schlin⸗ 
gen, die Miniſter und höchſten Staatsbeamten werden 
wider Willen in die Miſere mit verflochten, und das 
Land leidet heute wie geſtern, wie ſeit dreihundert Jah⸗ 
ren. In einem Punkte iſt aber die Königin und ihr 
Gemahl, ja man kann faſt ſagen, iſt Alles einig, in 
der Abneigung gegen die Königin Mutter — ja dieſe 
Abneigung geht ſo weit — es iſt faſt lächerlich, es zu 
wiederholen — daß ſich der Hof geneigt fühlt, trotz 
alles Geſchehenen ſich aus bloßer Malice gegen Chri⸗ 
ſtine und Ludwig Philipp — an England anzu: 
ſchließen. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


Tokales und Provinzielles. 


$ Breslau, 25. März. Das Eliſabetgymna⸗ 
ſium zählt nach dem diesjährigen Oſterprogramm mit 
Einſchluß der beiden Elementarklaſſen 413 Schüler. 
Zwölf Abiturienten, von denen ſich nur einer dem 
Studium der Theologie widmen will, ſind während des 
Schuljahres geprüft worden und haben ſämmtlich das 
Zeugniß der Reife erhalten. Aus der Chronik des 
Gymnaſiums erſehen wir, daß, weil eine gründliche Vor 
bereitung für das Gymnaſium durch zwei Elementar⸗ 
klaſſen nicht ohne Schwierigkeit erlangt werden könne, 
mit dem Anfange des neuen Schuljahres noch eine 
dritte Vorbereitungsklaſſe eingerichtet werden foll ur 
welcher Knaben von 5—6 Jahren in tä glich drei St n 
den zu unterrichten ſein werden. Nach unferer un ir 
geblichen Meinung werden die Eltern das Wohl u 
Kinder gewiß nicht ſchlecht derathen, wenn fie — —— 
nicht vor ihrem ſechſten Lebensjahre zur Schule ſchie⸗ 
kin. Mit dem nächſten Schulfabre wird eine durchge, 
hende Theilung der Serta eintreten, und eine Unter 
Sexta errichtet werden. Solche Theilungen mußten 
ſchon im vergangenen Halbjahre in den Klaſſen Sexta, 
Quinta und Quarta wenigſtens in einigen Untertichts⸗ 
gegenſtänden vorgenommen werden. Die zu große An⸗ 
zahl der Schüler drängte zu dieſem Aus hilfsmittel, wer: 
ches nichtsdeſtoweniger als ein Uebelſtand zu bezeichnen 
lein dürfte. Außer den ordentlichen Lehrern ertbeilten 
8 . des Halbjahrs noch 7 Schulamts⸗Candi⸗ 
be weren . mne, N om Basanı 
lateiniſchen und deut e find. e and DE 
nach welchen die Fe Aufgaben verzeichnet worden, 
- ti maner und Sckundaner zu arbeis 


ten hatten. D 
reden des Prorektor mm find zwei Geburtstags⸗ 


. bert vorangeſchickt. Die Ent: 
— 8 der Abiturienten fand Mittwoch am 24. März 


Das Programm des M 

lune weiſt am Schluſſe dieset e 
er⸗Anzahl von 500 nach 
tarklaſſen 172 kommen. 


) In dem ber 
zugegeben. annten Mem 


alenen⸗Gymna⸗ 
Semeſters die Schü⸗ 
von denen auf die Elemen⸗ 
14 Abiturienten, von denen 


orandum wird dies ausdrücklich 
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drei Theologie ſtudiren wollen, verließen die Anſtalt mit 
dem Zeugniſſe der Reife. Der Lehr- Apparat hat ſich 
ſehr bedeutender Vermehrung zu erfreuen gehabt. Im 
Gegenſatz zum Eliſabet⸗Gymnaſium, deſſen Schüler nach 
em Programm „weniger Eifer“ für das Turnen ge⸗ 
zeigt haben, als voriges Jahr, wird hier erwähnt, daß 
die Schüler des Magdalenäums am „17. März vor den 
Mitgliedern des Turnrathes erfreuliche Proben der er⸗ 


— — 


langten Fertigkeit abgelegt haben.“ Auch hier mußte 


in Quinta während des Wintets die Klaſſe Quinta 
für den lateiniſchen Unterricht getheilt werden. Auf 
Seite 27 und 28 finden ſich die Aufgaben zu freien 
deutſchen und lateiniſchen Aufſätzen verzeichnet, welche 
den Secundanern und Primanern gegeben worden ſind. 
Unter den Verordnungen der vorgelegten Behörden ver⸗ 
dienten beſonders die am 10. Juli 1847 (S. 32), 
nach welchen „der deutſche und hiſtoriſche Unter⸗ 
richt in den obern Klaſſen nur Schulmännern von 
gereiftem Urtheile, Beſonnenheit und gediegenem 
Charakter übertragen - werden ſoll“, Männern, 
„welche im Stande ſind, den Einflüſſen, welche 
die frivole Tagesliteratur auch ſchon auf Schü⸗ 
ler zu gewinnen droht, mit Erfolg begegnen.“ — 
und die vom 24. Februar dieſes Jahres hinſichtlich 
der Befähigung der Lehrer für die Beförderung in die 
obern Klaſſen und zu Direktorſtellen ) einer befondern 
Erwähnung werth und der allgemeinſten Beachtung zu 
empfehlen. Dem Programm iſt Hrn. Prorectors Klo ß⸗ 
mann Abhandlung „Zur Charakteriſtik des Tu⸗ 
eydides“ (deutſch) vorangeſchickt. Die Entlaſſung der, 
Abiturienten findet Sennadend den 27. März ftatt. 
Das Friedrichs⸗Gymnaſium zählte am 1. Ja⸗ 
nuar mit Inbegriff der Elementarklaſſe 281 Schüler, 
welche von 9 ordentlichen und 4 Hilfslehrern und eini⸗ 
gen Candidaten unterrichtet wurden. 10 Abiturienten, 
von denen keiner Theologie ſtudiren wird, verließen zu 
Oſtern 1846 das Gymnaſium mit dem Zeugniſſe der 
Reife. Dem Programm vorausgeſchickt ift Oberlehrer 
Gläfers Abhandlung (De Deo, quod Dracontius 
scripsit, librum alterum cet.). Die Entlaſſung der 
Abiturienten findet ſtatt Sonnabend den 27. März. 


a Breslau, 23. März. Der Lektionskatalog der 
biefigen Univerfität bringt für das Sommer ⸗Semeſter 
die Anzahl von 198 private und öffentliche Vorleſun⸗ 
gen von 71 Lehrern. Die katholiſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
tät zählt 20 Vorleſungen von 7 Lehrern; die evange⸗ 
liſch⸗theologiſche 29 von 10 L.; die juriſtiſche 28 von 
8 L.; die mediziniſche 39 von 14 L.; die philofophifche 
82 von 32 L. — Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
hatte im letzten Semeſter die größte Anzahl der Studiren⸗ 
den: 191; die evangeliſche die geringſte: 74; die juri⸗ 
ſtiſche zählte 187; die mediziniſche 105; die philoſophi⸗ 
ſche 181. — Die Summe ſämmtlicher Studirenden 
alſo: 738. — Da die ppiloſophiſche Fakultät außer den 
ſpeziell phlloſophiſchen, auch die mathematiſchen, Natur-, 
Staats: und Kameralwiſſenſchaften, fo wie Geſchichte, 
Philologie und Literatur in ſich ſchließt, fo ergiebt ſich, 
daß dieſe Fakultät verhält nißmäßig die geringſte 
Anzahl Studirender beſitzt. — Außer Logik und Pſy⸗ 
chologie, die in jedem Semeſter vorkommen, bringt der 
Katalog nur eine Vorleſung über eine befondere philo⸗ 
ſophiſche Disciplin, und zwar die Religionsphilo⸗ 
ſophie vom Hrn. Profeſſor Braniß.— Von allge⸗ 
meinem Intereſſe dürften die öffentlichen Vorleſungen 
von den Herren Profeſſoren Kahlert und Jacobi 
fein. Erſterer lieſt über die deutſchen Dichter der ro⸗ 
mantiſchen Schule, letzterer über Goethe's Leben und 


Schriften. EURE 


Aus der Provinz, 24. März. Von dem 
aachen Sommerfahrplan der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, welcher zum 1. Mai d. J. 
ins Leben treten foll, find uns bis jetzt zwei Projekte 
zu Geſicht gekommen, welche beide dem Herrn Maag, 
Miniſter zur Beſtätigung vorgelegt fein ſollen, von are 
nen aber keines geelgnet iſt, den 8 es 
bethelligten Publikums zu enifprehen und die Erwar⸗ 
tungen der Aktionäre von der Rentabilität des Unter⸗ 
nehmens zu realiſiten. Nach beiden Entwürfen findet 
innerhalb je 24 Stunden nur eine einmalige Per⸗ 
ſonenbeförderung zwiſchen Berlin und Breslau ſtatt, 
und zwar nach dem einem Projekt bei Nacht, nach dem 
andern bei Tage. — Die Nachtfahrt iſt höheren Orts 
befohlen, und hat den löblichen Zweck, eine ununterbro⸗ 
chene Verbindung zwiſchen Hamdurg und Wien herzu⸗ 
ſtellen. Man ſollte indeß üder der Verfolgung diefer 
Lieblingsidee nicht vergeſſen, daß die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſendahn gebaut worden iſt, um zunächst den 
Verkehr zwiſchen Berlin und Breslau zu vermitteln, 
und hieraus hauptſächlich die Mittel zu ihrer Exiſtenz 
gewinnen muß. Diss mochte aber nur ſehr ungenü⸗ 
gend zu erreichen ſein, wenn die Verbindung lediglich 
durch eine Nachtfahrt hergeſtellt werden ſoll. Die grö⸗ 
ßete Bequemlichkeit und Schnelligkeit, welche die Eiſen⸗ 
bahnrelſe bietet, wird dei dem größten Theil des Publi⸗ 
kums kaum im Stande fein, die Furcht vor den Ge 
fahren der nächtlichen Rutſchpartie aufzuwiegen, eine 


— — 
iehe die heutige Nu Chronik. 
5) Siehe die heutige Nummer der Schleſſch g., 2255. 


Furcht, welche nur das fteundliche Tageslicht mildern 
kann. Wenn es daher durchaus bei der Nachtfabrt fein 
Bewenden behalten ſoll, ſo müßte doch außer dieſer 
Nachtfahrt mindeſtens einmal am Tage eine Perſonen⸗ 
Beförderung in beiden Richtungen ftatıfinden; ſonſt 
hätten die Aktionäre der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eis 
ſendahn beſſer gethan, ihre Bahn gar nicht zu bauen. 
— Das zweite oben erwähnte Projekt erfüllt zwar die 
Bedingung der Tagfahit, indeß dies allein läßt den Fahr⸗ 
plan noch nicht zweckmaͤßig erſcheinen. Wir wollen gern 
glauben, daß es ſchwer ausführbar iſt, eine ein⸗ 
geleiſige Bahn, wie die Niederſchleſiſch-Märkiſche, in 
ihrer ganzen Ansdehnung bei Tage und bei Nacht zu 
befahren; geht dies aber einmal nicht an, ſo gebe man 
die Nachtfahrten vorläufig auf, bis das zweite Gileiſe 
vorhanden iſt, und ſtelle wenigſtens eine mehrmalige 
Verbindung bei Tage her, eine mehrmalige muß es 
ſein, wenn nicht der Vortheil, den anderweit die Eiſen⸗ 
bahnen gewähren, durch die allzugroße Beſchraͤnkung 
verloren gehen ſoll, welche ſie in Betreff der Zeit der 
Reife Demjenigen auferlegen, der ſich ihrer bedienen will. 
An die Rentadilität einer Eiſenbahn, wie die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche, kann bei einer nur einmaligen tägli⸗ 
chen Verbindung zwiſchen den beiden Endpunkten nicht 
zu denken ſein! — Die uns bekannt gewordenen Pro⸗ 
jekte fegen zwar außer der einmaligen täglichen Haupt: 
Verbindung zwiſchen Berlin und Breslau auch noch 
einen täglichen Lokalzug zwiſchen Berlin und Frankfurt, 
fo wie zwiſchen Breslau und Kohlfurt feſt; dadurch iſt 
aber nur wenig geholfen. Man darf blos erwägen, daß 
nach dem einen Fahrplan von Frankfurt a. O. aus, 
ſelbſt zur Zeit der Meſſe, eine Abreiſe nach Schleſien 
nie mehr anders als gegen Mitternacht würde ſtattfinden 
können. Welche Verwirrung, welches Unheil führt eine 
durchaus nicht ausſchweifende Pyantaſie für dieſen Fall 
vor unfere Augen! — Städte, wie Guben, Sommer⸗ 
feld, Sorau würden fortan nie mehr den induſtriellen 
Dampf der den Zug führenden Maſchine zu ſehen be⸗ 
kommen, fondern höchſtens durch die ſchrillen Pfeifen: 
Töne aus ſüßen Träumen geweckt werden, um dann 
mit offenen Augen eine erbauliche Abhandlung über bie 
ſegensteichen Wirkungen der Eiſenbahnen zu ſchreiben! — 
Am allerſchlimmſten aber würden die Folgen einen ſol⸗ 
chen Fahrplans der Glogau-Saganer Bahn fühlbar 
werden, deren Frequenz zum großen Theile von der 
Zweckmäßigkeit des Anſchluſſes ihrer Züge an die der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn abhängt. Nacht: 
züge einzurichten, wird der erſtgenannten Bahn unmög⸗ 
lich ſein, da deren Koſten zu dem Ertrage in keinem 
Verhältniß ſtehen würden. Finden auf der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn aber blos Nachtzüge ſtatt, 
fo würden die von Glogau kommenden Paſſaglere meiſt 
zu einem ſehr langen Aufenthalt an dem Anſchlußpunkt 
Hansdorf genöthigt fein; namentlich würde dies für den 
Verkehr nach Sachſen eintreten, auf welchen jene Bahn 
hauptſächlich berechnet iſt, falls fie nicht ihre Züge auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gegen Entrich⸗ 
tung eines Bahngeldes bis Kohlfurt oder Görlitz gehen 
läßt, ein Fall, der übrigens ſchon durch das Eiſendahn⸗ 
geſetz vom 3. November 1838 vorgeſehen if. — Es 
ſind dies übrigens Uebelſtände, welche zu beſeitigen der 
Staatsregierung obliegt. Erachtet dieſe daher für noth⸗ 
wendig, den Eiſenbahnen im öffentlichen Intereſſe Opfer 
aufzuerlegen, wie die Einrichtung von Nachtzügen, ſo 
ſollte ſie auch billigerweiſe von dem ihr bel Konzeſſio⸗ 
nirung der Bahnen vorbehaltenen Rechte der Einwir⸗ 
kung auf die Verwaltung, insbefondere auf die Regu⸗ 
lirung der Fahrplaͤne zu dem Zwecke Gebrauch machen, 
um den Aktionären die bei Begründung des Unterneh⸗ 
mens in Ausſicht ſtehende Rente zu ſichern und den 
Uebergang des Verkeprs von einer Bahn auf die andere 
zum Vortheile des zunächſt hierbei intereſſirten Publi⸗ 
kums zu erleichtern. Es leugnet heutzutage Niemand 
mehr, daß die Eiſenbahnen eine Wohlthat für das Land 
find, welche ſolche befigen; was nützt aber dieſe Wohl⸗ 
that, wenn nicht die Bewohner des Landes, ſondern 
blos die Durchreiſenden ihre Früchte genießen? 


Mannigfaltiges. 

— * Breslau, 25. März. Heute iſt uns eine 
Semmel zugekommen, wie ſie im Jahre 1805 zu 
Koburg zum Preiſe von 6 Pfenningen verkauft 
wurde, Dieſe Semmel, allerdings ſehr ausgetrocknet, 
wiegt noch nicht ein volles Loth. Der Scheffel 
Weizen galt damals 10 Rthl. — Ferner iſt uns eine 
Theuetungs⸗Medaille, welche Hert Oekonomle⸗ 
Direktor Liehr auf den Feldern des Dominjums Gold⸗ 
ſchmiede gefunden, zugeſchickt worden. Dieſe Medaille 
ftellt auf der Hauptſeite eine Pyramide dar, an welchet 
nur die Jahreszahlen 1771 und 1772 leſerlich geblieben 
ſind. Die Umſchrift lautet: „Große Theurung. Schlechte 
Nahrung.“ Auf der Kehrſeite lieſt man: „Im Ge: 
dürge galt 1 Sch. Korn 13 Rthl. 1 Sch. Weigen 
14 Rihl. 1 Sch. Gerſte 9 Rthl. 1 Sch. Haber 
6 Rthl. 1 Pfd. Butter 8 Gr. 1 Brodt 2 Gr.“ 
L Jn den nahe bei Stommeln (der erften Poſt⸗ 
Station an der neuen Straße von Köln nach Vento) 
gelegenen großen Waldungen ift am 17. Matz Nach⸗ 
mittags Feuer ausgebeocen, das im ſogenannten Chor: 
buſche begonnen, mit folder Gewalt um ſich gegriffen 


hat, daß etwa fiebenyig Morgen der königl. Domäne 
zugeböriger Waldungen völlig niedergebrannt und auf von Mouſtier mit einem bedeutenden 
ungefähr zwanzig Morgen Privaten zugehöriger Parzel: 
len das Schlagholz ſehr beſchädigt worden iſt. Ueber 
die Entſtehung des Brandes war bis dahin noch nichts 
(Köln. Z.) 


ermittelt. 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, zum 2ten Male: „Vier verhäng⸗ 
nißvolle Tage aus dem Leben ei⸗ 
nes großen Mannes.“ Hiſtoriſch⸗dra⸗ 
matiſches Gemälde in 4 Rahmen, mit freier 
Benutzung des Franzöſiſchen von W. Iſoard 
und einer Nachſcene: „Helena's letzte Tage“ 
mit erläuterndem Gedichte von Th. Drobiſch. 
Ouverture, Entre-Acts und die Muſik der 
Melodrama's ſind von Bergmann. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau Ottilie, 

18 Himl, von einem geſunden Knaben 

lücklich entbunden. 3 

x Schwentochlowitz, den 18. März 1847. 

Miketta, Gutspächter. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach unendlich ſchweren, ſechswöchentlichen 
Leiden endete unſere liebe, gute Bianka, 
vier ein halbes Jahr alt, ihr irdiſches Daſein. 
Im Gefühle des tiefſten Schmerzes widmen 

wir dieſe Anzeige Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Anzeige, und bitten um 

ſtille Theilnahme. Naſſadel, den 23. März 1847. 

v. Prittwitz und Frau 
und die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 
Ein Portrait nach dem Leben (Knieſtück) von 
Herrn Maler Rothe aus Dtesden. 

F. Karſch. 


Gymnaſium zu St Elifabet. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß den Gymnaſialklaſſen 
zu St. Eliſabet eine Unterſexta, den bei⸗ 
den Elementarklaſſen aber eine dritte 
hinzugefügt worden iſt, in welcher der Unter⸗ 
richt Vormittags von 9 bis 11, Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr ertheilt werden wird. 
Die Aufnahme in die Elementarklaſſen 
findet Montag den 29. März Nach: 
mittags und Donnerſtag den S. April 
Vormittags und Nachmittags ftatt. 
In die Gymnaſialklaſſen werden Dien⸗ 
ſtag den 30. März Nachmittags und 
Freitag den Oten, Sonnabend den 
10. April Vormittags und Nachmittags 
Schüler aufgenommen. 
Breslau, den 25. März 1847. 
Dr. K. Fickert. 


Schul⸗Anzeige. 


Den geehrten Eltern und Vormündern die 
ergebene Nachricht, daß Montag den 12. April 
der neue Lehrkurſus in meiner unterrichte⸗ 
Anſtalt beginnt, und bitte ich, Meldungen neu⸗ 
aufzunehmender Schülerinnen mich bis dahin 


wiſſen laſſen zu wollen. 
Sophie Preuß, 
Vorſteherin einer höhern Tochterſchule, 

Schuhbrücke Nr. 5, 

Leinenzeug⸗Lieferung. 
Es ſollen für das Kranken:Hofpital zu 
Allerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeich⸗ 
nete Gegenſtände: 


1) 230 Stück blau⸗ und meißgeftreifte 
Deckzüchen, 

2) 130 Stück kleine blau⸗ und weiß: 
geſtreifte Kopfzüchen, 

3) 100 große weiß⸗ und blaugeſtreiſte 
Kopfzüchen, 

4) 150 kleine leinene Betttücher, 


5) 80 große leinene Betttücher, 
70 Mannshemden, 
30 Frauenhemden, 
50 weißdrillichene Handtücher, 
100 groudrilichene Handtücher, 
150 Strohſäcke, 
20 blaugeftreifte drillichene Kranken: 
Mäntel für Männer, 5 
10 blaugeſtreifte drillichene Kranken⸗ 
Mäntel für Frauen, 
13) 220 Elen Leinwand⸗Inleten zu 10 
Geſindebetten, incl. Macherlohn, 

an den Mindeſtfordernden verdungen wer: 
den. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Dienſtag den 30. März d. J. 
Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 16. März 1847. 

Die Direktion 

des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Bleichwaaren 


werden auf's Beſte und Billigfte beſorgt von 


B. Strenz, 


Ring Nr. 26, im goldnen Becher, 


— 


Wigand's 


634 
— Am Sonnabend Abend zerſprang in der Gegend 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhaͤndler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


— 


Brieftaften 


nal eine Seuet: | Zurückgelegt wurden: 1) & Watſchau, 21. Mit, 


kugel und man glaubt auch, daß ein in dem Orte 2) Paris, 19. März. 
gleich darauf ausgebrochener Brand von einem Stücke — 
der Feuerkugel herrühre. (2) 


a 0 
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Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft dentſcher Gelehrten bearbeitet. 
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Vorräthig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Bri 


Bekanntmachung. 
Es ſoll der Neubau eines Holzſtalles und 
eines Abtritts, ſo wie die Reparatur des 
Brunnens bei dem Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗ 
Hauſe zu Klettendorf, an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Zur Abgabe der Gebote hierauf iſt der 
3. April d. J., Vormittags 10 uhr, als Ter⸗ 
min in dem unterzeichneten Amts⸗Lokale, wo⸗ 
ſelbſt auch der Anſchlag und die Bedingungen 
eingeſehen werden können, anberaumt wor⸗ 
den, wozu Unternehmer eingeladen werden. 

Breslau, den 5. März 1847. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Kräuter Gottlob 
Thomas gehörigen Grundſtücke: die Kräu⸗ 
terſtelle Nr. 292 zu Neumarkt, abgeſchätzt 
auf 2371 Air. 26 Sgr. 3 Pf. und das At: 
kerſtück Nr. 68 Flämiſchdorf, abgeſchätzt auf 
160 Rtlr. zufolge der nebſt Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 

13. April d. J. Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Neumarkt, den 20. März 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Weniger. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung der der 
hieſigen Stadt⸗Kommune gehörigen Reſtvor⸗ 
werkswirthſchaften zu Penzig, Penzighammer 
und Nieder⸗Bielau hieſigen Kreiſes, von denen 

a) die Reſtvorwerkswirthſchaft zu Penzig 

ein Areal von circa 176 Morgen, 

b) die Reſtvorwerkswirthſchaft zu Penzig⸗ 

hammer ein Areal von circa 135 Mg., 

c) die Reſtvorwerkswirthſchaft zu Nieder⸗ 

Bielau, mit welcher Brennerei und 
Schank verbunden iſt, ein Areat von 
circa 150 Morgen, 

umfaſſen werden, auf 6 Jahre, vom 1. Mai 
d. J. ab, ſind nachſtehende Termine angeſetzt: 
ad a) für Penzig am 9 (neunten) April d. 
J., Vormittags von 9 Uhr ab, auf 

dem Vorwerke zu Penzig, 

ad b und c) für Penzighammer und Nie: 

der⸗Bielau am 7. (ſiebenten) April 
d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Gründerſchen Kretſcham und 
Gaſthofe zu Nieder-Penzighammer. 

Kautionsfahige Pachtluſtige werden zu die⸗ 
ſen Terminen hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die ſpeziellen Verpachtungs⸗ 
bedingungen vom 22. d. M. ab auf unſerer 
Raths⸗Kanzlei zur Einſicht bereit liegen, auch 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien abſchriftlich mitgetheilt werden ſollen, und 
daß die Beſichtigung der zu verpachtenden 
Vorwerkswirthſchaften vorher freiſteht, zu 
welchem Behuf den ſich Anmeldenden auf un⸗ 
ſerer Raths⸗Kanzlei die erforderliche nähere 
Nachweiſung ertheilt werden foll, 

Görlitz, den 18. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Die aus zweiſchürigen Schafen beſtehenden 
Schafheerden der der hieſigen Stadt⸗Kom⸗ 
mune gehörigen Vorwerke zu Penzig, Penzig⸗ 
hammer, Nieder⸗Bielau und Zentendorf, be⸗ 
ſtehend aus ungefähr 1800 Stück aller Sor⸗ 
ten, ſollen in Folge der beſchloſſenen, mit dem 
1. Mai d. J. eintretenden Parzellirung der 
Ländereien dieſer Vorwerke aufgelöſt und ent⸗ 
weder im Ganzen oder in einzelnen, nach 
Maßgabe der Umſtände zu beſtimmenden Ab⸗ 
theilungen dergeſtalt gegen baare Zahlung 
verkauft werden, daß die Uebergabe erſt nach 
dem 1. Mai d. J. und ohne die, dem abge⸗ 

enden Pächter kontraktlich zuſtehende, Wolle 
Anden Kaufluftige werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die 
Anmeldung entweder ſchriftlich oder bei un⸗ 
ſerer Rathskanzlei zu machen iſt und von die⸗ 
ſer die weitere Nachweiſung ertheilt werden 
wird. Görlitz, den 18. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtung. 
Die zu Lübchen, im Guhrauer Kreiſe, an 
der Köben⸗Guhrauer Straße, und nahe an 
der Oder gelegen, gut eingerichtete herrſchaft⸗ 
liche Brauerei fol von Johanni d. J. ab an: 
derweit auf drei Jahre an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Bie⸗ 
ee 2 * 13 
den 15. April d. J. 0 
10 Uhr Vorm. 


in der hieſigen Rent⸗Amts⸗Kanzlei anberaumt, 
wozu vag lage und kautionsfähige Brauer 
eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen können von heute ab 
täglich in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei eingeſehen 
werden. 

Lübchen a/ O. p. Köben, 20. März 1847. 

Das Rent⸗Amt. g 
. Krauſe. 


eg bei Ziegler. 


— ——— 3vL:Yu —— —— 
So eben erſchien bei mir und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslan bei Eduard 
Trewendt, in Tarnowitz bei Goldberger zu erhalten: 


Die Einverleibung von Krakau | 


und die Unterzeichner der Schlußakte des Wiener Kongreſſes. Eine publiziſtiſchee 
Erörterung. Herausgegeben von F. Bülau. Gr. 8. Geh. 6 Sgr. 
Leipzig, im Februar 1847. F. A. Brockhaus. 


Ankündigung. ! 

um dem allgemeinen Wunſche einer ſchnelleren und öfteren Kommunikation zwiſchen 
Ollmütz und dem nördlichen Theile Schleſiens zu entſprechen, haben wir im geſetzlichen 
Wege die Bewilligung erwirkt, wornach unſer, ſeit dem 21. April 1846 bereits beſte⸗ 


hender, ſehr bequemer 1 
Geſellſchaftswagen 


von Zuckmantel (auf der Poſtſtraße nächſt Gräfenberg und Neiſſe) nach Ollmütz drei Mal 
und zwar mit unterlegten Pferden binnen einem Tage hin, und am folgenden Tage zurück⸗ 
kehren wird. — Dieſe Fahrveränderung nimmt am 30. März 1847 ihren Anfang und 
wird ohne Unterſchied der Jahreszeit oder Eiſenbahnveränderung nachſtehend fortgeſetzt. 


Der Geſellſchaftswagen 


fährt alle Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend E 4 Uhr früh von 
Zuckmantel ab, Halt in Freudenthak, als der Mittagsftation, eine ganze, in den früher 
bezeichneten Zwiſchenſtationen eine halbe Stunde, und gelangt um enge uhr Abends 
zu Ollmütz an, woſelbſt übernachtet wird. — Die Ab von Dlimüg und zwar auf den 
dortigen Bahnhofs. geſchieht am folgenden der erwähnten Tage um 3 Uhr früh, ſo zwar 
daß jeder Walde mit dem Frühtrain der Eiſenbahn feine Reife fortſetzen kann; — da⸗ 
gegen die Abfahrt von dem Bahnhoſe nach 4 Uhr früh ftattfindet, worauf unter Beobachtung 
der obigen Fahrordnung die Rückkehr in Zuckmantel an jedem Mittwoch, Freitag und 
Sonntag um beiläufig 9 uhr Abends erfolgt. — Die Paſſagier⸗ und Einſchreibegebühr für 
die ganze Fahrt von Zuckmantel bis in die Stadt Ollmütz beträgt 2 Gulden Conventions 
Münze und eben fo viel die Rückfahrt, — dagegen zablen Diejenigen, welche blos bis zu 
dem Ollmützer Spitzwirthshauſe mitfahren, oder ſich dort, wie auch auf dem Bahnhofe zur 
Rückfahrt einſtellen, — wie früher 1 Gulden 50 Kreuzer Conv.⸗Münze, — eben ſo haben 
Jene, welche mit dieſem Geſellſchaftswagen Tags vorher nach Ollmütz gelangten und am 
folgenden Morgen auf den Bahnhof mitfahren, außer der bereits eingezahlten Fahrgebühr, 
nichts mehr zu entrichten. — Zur größeren Bequemlichkeit und ber Erleichterung der Theil⸗ 
nahme an dieſen Fahrten findet in den Orten Einſiedel, Engelsberg, Freudenthal, Ditters⸗ 
dorf und Sternberg eine bedingte, und in den Orten Zuckmantel und Ollmüt eine unbe⸗ 
dingte Paſſagier⸗Aufnahme ftatt. Die Gaſthäuſer, wo der Geſellſchaftswagen hält, ſomit 
die Aufnahme erfolgt, werden durch Aſſigirung ſichtbarer Tafeln bezeichnet ſein, wogegen 
die vorläufig unbedingte Aufnahme in Zuckmantel im Gaſthauſe zur „Stadt Wien,“ und 
in Olmütz im Gaſthauſe „Zum ſchwarzen Adler“ (Bäckergaſſe) beſtimmt iſt. — Jedem 
Paſſagier iſt geſtattet 20 Pfund unterbringliches Gepäck unentgeltlich mit ſich zu führen, 
wogegen für das Mehrgewicht, namentlich für die ganze Strecke von Zuckmantel bis Ollmütz 
pro Pfund 1 Kreuzer Conv.⸗Münze, und ſo auch die Zwiſchenſtationen verhältnißmäßig 
verrechnet wird. — Kinder von 2 bis 12 Jahren zahlen die halbe Paſſagiergebühr. — 
Jeder Reifende wird erſucht, ſich mit den vorgeſchriebenen Reiſedokumenten zu verſehen. — 
Das Fahrgeld muß vorher berichtiget werden, wogegen ſich die Unternehmer für die ge⸗ 
naueſte Zuhaltung obiger Verbindlichkeiten verbürgen. Das erlegte Fahrgeld wird aber 
auch in keinem Falle zurückerſtattet, wie auch der gelöſte Aufnahmeſchein nur für den be⸗ 
zahlten Tag gültig if. — Jede beſondere Veränderung dieſer Unternehmung wird eben fo 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, weshalb der Reiſende auf die oben angezeigten 
Verhältniſſe ſorglos und mit der vollſten Beſtimmtheit reflektiren kann. — Da nun der 
Reiſende bei gehöriger Beobachtung der hierfeitigen und preußiſchen Eiſenbahn, Poſt⸗ und 
Geſellſchaftswagen-Fahrteintheilungen ungeachtet der unvermeidlichen uebernachtung zu 
Ollmütz, längſtens binnen 24 Stunden von Breslau, und binnen 36 Stunden von Berlin 
die Hauptſtadt Wien erreichen kann, ſo ſchmeicheln wir uns durch dieſe Unternehmung einen 
allgemein wohlthätigen Zweck veranftaltet zu haben; bitten fomit alle P. T. Reiſenden, von 
obiger Ankündigung dauernd Kenntniß zu nehmen. . 

Rückſichtlich Berechnung der Reiſekoſten erachten wir nicht für überflüſſig zu erwähnen, 
daß der Paſſagier auf der öſterreichiſch a. p. Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn für die Strecke von 
Ollmütz bis Wien in der I. Klaſſe 11 Fl. 12 Kr., II. Klaſſe 7 Fl. und III. Klaſſe 4 
40 Kr. Conv.⸗Münze; ferner auf der nördlichen kaiſerl. königl. Staatsbahn von Ollmütz 
bis Prag in der J. Klaſſe 9 Fl. 54 Kr., II. Klaſſe 6 Fl. 3 Kr., III. Klaſſe 4 Fl. 24 Kr. 
Conv.⸗Münze zu entrichten habe. 40 Pfund unterbringliches Gepäck iſt dort von der G 
bühren⸗Entrichtung frei. N 8 i 

Zur Weiterbeförderung von Ziegenhals bis Zuckmantel werben im. erfteren Orte n 
mentlich im Gaſthofe des „Deutſchen Hauſes“ ſtets billige Separat⸗ Gelegenheiten zu e 
gen ſein. Zuckmantel, am 12. März 1847. 


F. Figlowsky und A. Brauner, 


die Unternehmer. 


* 


Die Besorgung der neuen Coupon 
Bogen zu den alten und neuen polni- 
schen Pfandbriefen 


überniumt gegen billigste Provision: 


S. L. Landsberger, Ring Nr. 25. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu m 
chen, daß ich hierſelbſt ein 8 gt 


Speditions-, Commiſſions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft 


eröffnet habe. — Durch vieljährige Thätigkeit in gleichem Geſchäfte habe ich mit 
für dieſe Branchen nöthige Kenntniß und Erfahrung geſammelt, fo daß i 
ſchmeicheln darf, jeden mir zu Theil werdenden Auftrag mit der größten Pün mög: 
keit zur Zufriedenheit" ausführen zu können, und werde ich bel ſtrenger Reelität MT 


lichſt billige Bedingungen obwalten laſſen. 
je 


Breslau, im März 1847, 


F. M. Böhm, 
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Mit einer Beila 
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| Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Oberſten v. Schon vom 


burg Hoheit verliehenen Ritter⸗Inſignien des herzoglich 
anhaltiniſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bä⸗ 
ren zu ertheilen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General der 


Infanterie und kommandirende General des 7. Armee 


Corps, v. Pfuel, von Münſter. i 
lg. 90 3.) In dieſer Zeitung hat ein Artikel 
aus der Düſſeldorfer Zeitung Aufnahme gefunden, 
welcher die Nachricht enthält, es ſei einer am 16. d. 
Mts. den Militär⸗Behörden zu Koblenz gemachten Er⸗ 
öffnung zufolge von Sr. Majeſtät dem Könige befohlen 
worden, daß das große Herbſt⸗Manöver des 8. Armee⸗ 
Corps in dieſem Jahre unterbleiben ſolle. Der halb⸗ 
amtlichen Einkleidung dieſes Artikels ungeachtet, hat ſich 
der Inhalt deſſelben jetzt als völlig unwahr erwieſen. 


* Berlin, 24. März. Heute bei ſchönſtem Wet 


ter fuhr Ihre Majeſtät die Königin in Begleitung Sr. 
Mojeftät des Königs, zum erſten Male wieder aus. 
Sechs weiße Schimmel führten das königl. Paar die 
Linden hinab zum Thiergarten hinaus, und huldreich 


geleiſtet werden kann. 
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Freitag den 26. März 1847. 


Herr Magnus hat ſich bereit 
n die 1000 Feks. zur Sicherſtellung des theueren 
Arztes zu deponiren, - Abgeſehen von der Gültigkeit der 
mündlichen Verhandlung mit der Madame Biſhop 


26. Infanterie⸗Regiment die Erlaubniß zur Anlegung | würde es jedoch eine Adſchätzung der Kunſtarbeit (!) 


der ihm von des regierenden Herzogs zu Anhalt⸗Bern⸗ 


bedürfen. Seiner eigenen Angabe nach hat der theuere 
Arzt den Arreſtſchlag auf die Leiche bei dem 
öniglichen Stadtgericht angebracht. Wie ich 
höre, hat heute das Polizei = Präfidium, in Be: 
tracht des Skandals, welchen ein ſolcher Auf⸗ 
tritt und eine ſolche Theuerung, die noch über alle 
Getreldetheuerung geht, in Paris erregen muß, Befehl 
gegeben, unbeſchadet aller gerichtlichen Anſprüche des 
theuern Arztes, die Leiche zu nehmen und fortzuſchaffen. 
Was müſſen die guten Franzoſen von uns Preu⸗ 
ßen, was müſſen die Pariſer von uns Berlinern 
denken, wenn ſie ſolche Dinge vernehmen! — Nach 
dem eben erſchienenen Bericht unſerer Berliner Spar⸗ 
kaſſe ſchließt dieſelbe im Jahre 1845 mit 1 Mill. 
62,552 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. in 24,931 Quittungs⸗ 
büchern, und in dem vorigen Jahr mit 1 Mit, 179,440 
Rthlr. 12 Sgr. 5 Pf. in 27,329 Quittungsbüchern 
ab. Der Zuwachs des Jahres bettug 537,422 Rthlr. 
23 Sgr. 4 Pf. an Eialagen und 20,842 Rehlr. 3 Sgr. 
10 Pf. an zugeſchrlebenen Zinſen. Die Auszahlung in 
derſelben Zeit betrug 447,376 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. 


dankten die hohen Herrſchaften auf die freundlichen München, 20. März. Geſtern Vormittag war 
Grüße. — Seit einiger Zeit beſchäftigen ſich unſere Sitzung des königl. Staatsraths, wobei die neuernann⸗ 
Zeſtungen mit einem von der jüdiſchen Gemeinde beab⸗ ten Minifterverwefer, Herr v. Zenetti und Freiherr v. 
ſichtigten neuen Synagogenbau. Die Nachricht, Zu⸗Rhein, fo wie der neuernannte Staatsrath Herr v. 


daß Se. Majeſtät der König den Platz hinter der Gars Volg feierlich eingeführt und durch den hierzu beauf⸗ 


niſonkirche nicht für den Bau genehmigen wollte, iſt 
ungegründet; es wurde den Antragftelleen nur zu bes 
denken gegeben, daß dieſer Platz der alten Synagoge 
gar zu nahe liege und alſo für das religiöſe Bedürfniß 
der entfernter wohnenden Gemeindeglieder dadurch 
nichts erreicht werde. Man hat daher vorgeſchlagen, eis 
nen andern entfernteren Platz etwa auf dem Köpeni⸗ 
cker Felde auszuwählen. — Eine höchſt wunderliche 
und wegen des üblen Eindrucks, den ſie im Aus⸗ 
lande machen muß, zugleich höchſt bedauerliche Ge⸗ 
ſchichte iſt jetzt hier vorgekommen. Vor Kur⸗ 
zem kam der bekannte Pariſer Juwelenhändler Victor 
Biſhop auf einer Geſchäftsreiſe hier an, und erkrankte 
bier, Einer unferer wackerſten Künftler, der Bildhauer 
Napoleon Deviſſe, ein Franzoſe, der ſich ſeit einigen 
Jahren hier niedergelaſſen hat und in Steinmoſaik 
unübertroffene Arbeiten liefert, nahm feinen Landsmann 
in Pflege. Ein ſehr bekannter hieſiger Arzt, deſſen 
amen man leicht errathen wird, beſorgte die ärztliche 
ur, und nach 46 Beſuchen war der Kranke todt. 
e Wittwe des Verſtorbenen war von Paris herbei: 
geeilt und harte zuletzt die Koſten zu bezahlen. Sie 
fragte auch den Arzt nach der Rechnung. Nach wel⸗ 
cher Taxe derſelbe dieſe feſtgeſtellt, iſt nicht bekannt, ges 
nug, er forderte 690 Kris. Mad. Biſhop erklärte, daß 
ſie zwar die Summe enorm hoch finde, indeß für den 
Fall, daß ſie nach hieſigen Geſetzen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine, bezahlen wolle und ſie bezahlte. — Bei dem 
Ableben ihres Mannes am 16ten d. M. hatte die 
Wittwe den genannten Arzt erſucht, die Einbalſamirung 
des Leichnams zu übernehmen, da ſie denſelben nach 
Paris ſchaffen laſſen wolle. Der theure Mann war 
dazu bereit, beforgte Alles, und ſtellte feine Rechnung für dieſe 
Einbalſamirung auf 1000 Frks. Die Wittwe fand das frei 
lich zwar wieder ſehr hoch, erklärte aber auch, das bes 
zahlen zu wollen, übertrug hier einem Handlungscom⸗ 
mis ihres Hauſes, Becker, den Transport der Leiche 
und beauftragte den Banquier Magnus mit der Zah⸗ 
lung. Dieſer Letztete, ein Mann von anerkannter Red⸗ 
lichkeit, entfegte ſich, als er die Forderung von 1000 Frs. 
erfuhr, um fo mehr, als er in Erfahrung brachte, da 
der erwähnte Arzt die Leiche gar nicht felbft einbalſa⸗ 
mitt, ſondern der Proſektor der königlichen Akademie 
lemm, dies und zwar um den Preis von 6 Frdr. 
beſorgt hatte. Herr Magnus erklärte, daß er mit ſei⸗ 
nem Gewiſſen nur eine Zahlung von höchſtens 500 
6, vereinigen könne, und erbot ſich dieſe zu zahlen. 
Fan will ſich al 
et und retinirt die Leiche in einem 
ſelbe alte bringen da Straße Nr. 7, wohin er die⸗ 
AN Der Pelizei, die 21 ei 

werk (41), und „die Leiche ſel ſein Kunſt⸗ 
nicht die 1000 Fes. 18g fie nicht verabfolgen, wenn er 
ie ‚derpact, zu welche ber „le Lech. in in eine 
mis den Schlüſſel bat Es erwähnte Handlungscom⸗ 
ob dem Coms „„ is handelt ſich nun darum, 
est mit der Leiche über 

11 9 Buh Pale ab 
Dampfboot „ Voranſtalten ger 
iſt, polizelliche Hülfe 


und 
* nächſten Son 


. — 


„als unumſchränkte Herren betrachten. 


aber der theure Arzt nicht zu⸗ A 


tragten älteſten Staatsrath Freih. Sebaſtian v. Schrenk 
(rüber Juſtizminiſter) verpflichtet wurden. (A. 3.) 
Dresden, 23. März. Der Schluß des außeror⸗ 
dentlichen Landtags iſt auf morgen den 24. März feſt⸗ 
geſetzt, was ein Allerh. Dekret, welches in die geftrige 
Sitzung der zweiten Kammer gelangte, kund that. (Wie 
bereits in der geſtrigen Bresl. Zeit. gemeldet.) Dann 
wurde in Bezug auf das Vereinigungsverfahren hin⸗ 
ſichtlich der ſächſ.⸗balerſchen Eiſenbahn berathen, wobei 
ſich ergab, daß der Zieglerſche Antrag wegen des Ueber⸗ 
nachtens der Züge zwiſchen den belden Endpunkten der 
Bahn von der erſten Kammer abermals abgelehnt wor: 
den war und daher aus der ſtändiſchen Schrift wegblei⸗ 
ben muß. Dann wurden die von der erſten Kammer 
angenommenen beiden Anträge von der zweiten Kam⸗ 
mer ebenfalls, der erſte gegen 3 Stimmen und der 
zweite einſtimmig angenommen, worauf die ſtändiſche 
Schrift über die ſächſ.⸗baierſche Eiſendahn eben fo wie 
die auf das Dekret Über die Aufwandsentſchädigung der 
Präſidenten beider Kammern vorgetragen und geneh⸗ 
migt wurde. (Leipz. Ztg.) 
Vom Main, 20. März. Sicherem Vernehmen 
nach werden ſich die Führer der Offenbacher Lichtfreunde 
demnächſt mit der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
vereinigen. (F. J.) 


Lemberg, 14. März. In dieſen Tagen hatte ich 
Gelegenheit, mit einem Reiſenden aus der Moldau, 
der daſelbſt längere Zeit verweilt und ſich genaue Kennt⸗ 
niß von den dortigen Zuſtänden verſchafft hat, zuſam⸗ 
menzukommen. Ich kann nicht umhin, Einiges von 
ſeinen Mittheilungen zu veröffentlichen, da ſie charakte⸗ 
riſtiſch für die dortigen Verhältniſſe find und dle Kluft, 
welche zwiſchen dem Oſten und dem Weſten Europa's 
befindlich iſt, recht ſcharf bezeichnen. Hat man auf 
dem Wege von Czernowitz, der Hauptſtadt der Buko⸗ 
wina, nach Jaſſy, die Grenzſtation Sinus paſ⸗ 
ſirt, fo kehrt man der europälſchen Civilifation den 
Rücken und kommt mit einem Mal in den mittel⸗ 
alterlichen Feudalismus. Der Fürſt Stourdza, der 


B angebliche Beherrſcher der Moldau, vermag nur we: 


nig gegen die Bojaren, welche ſich auf ihren Gedirten 
Seine Sou⸗ 
verainetätsrechte beſchränken ſich auf einen Tribut, den 
er alle ſieben Jahre von den Boſaren ſich zahlen läßt, 
und der für jeden Kopf der Unterthanen einen Dukaten 
beträgt, wozu noch kommt, daß er von ihnen Leute zur 
rbeit verlangen kann. Damit der Tribut der Seelen⸗ 
zahl entſpreche, werden bei deſſen Erhebung die Beamten 
in den Dötfern vereidet. Doch ſchwören dieſe meiſt ei⸗ 
nen Meineld, da ihr Herr, der Bojar, ſie dazu zwingt, 
damit er den geringſtmöglichſten Satz zahle. Die Re⸗ 
gultirung von Bauern zum Straßenbau verurſacht im⸗ 
mer intereſſante Konflikte zwiſchen den Bojaren und 
dem Fürſten. Ganz neuerdings iſt ein ſolcher mit dem 
Bojaren Ghika auf Romam unwelt Platocz entſtanden, 
den ich ſchon wegen des komiſchen Schluſſes nicht ver⸗ 
ſchweigen mag. Ghika weigerte ſich, dem Befehle des 
Fürſten, Bauern zum Straßenbau zu ſtellen, nachzu⸗ 
kommen. Der Isprawufk von Piatra erinnerte ihn 
abermals daran, doch wurde ihm von Ghika zur Ant 


72 der Breslauer Zeitung. 


wort er würde ihn, ſobald er ſich bel ihm erblicken ließe, durch 
den Bataw (Prügelmeifter) empfangen laſſen. Der Jspraw⸗ 
nik, hierdurch in feinem Amte verletzt, ſchickte darauf fieben Kos 
ſaken in die Wohnung des Bojaren. Diefer ließ fie 
jedoch durch feine Leute vertreiben und ſendete an den 
Fürſten eine Schmähſchrift, in der er ihm unter An⸗ 
derm den Vorwurf machte, daß er den Bauern für die 
Straßenarbeit keinen Lohn gebe, fie ſomit zur Friſtung 
ihrer Exiſtenz auf Raub uud Diebſtahl anweſſe und das 
von den Bojaren zum Straßenbau gegebene Geld un⸗ 
terſchlage. Gleichzeitig mußte ein Bauer, der wegen 
Diedſtahls verhaftet war, auf fein Gehelß zu Protokoll 
geben, daß er in ſeiner That nur dem Fürſten nach⸗ 
geahmt, der, wie ſein Herr ihm geſagt, ebenfalls ein 
Räuber wäre. Damit Ghika für dieſe dem Füͤrſten 
angethane Beleidigung ſich zur Satisfaction bewe gen 
laſſe, reiſte der Miniſter Gorgu Ghlka, ein Verwandter, 
zu ihm. Doch wurde diefer auf brutale Weiſe zurück⸗ 
gewieſen. Hierauf endlich beſchloß der Fürſt, vereint 
mit dem Miniſter, eine Maßregel, die den Bojaren 
Gbika demüthigen und ihm Satisfaction verſchaffen 
ſollte, eine Maßregel, die wegen ihrer Originalität ge⸗ 
wiß bei jedem MWefteuropäer Lachen erregen wird. Der 
Miniſter reifte nämlich mit dem Metropoliten der Mol: 
dau, unter dem Schutze einer bedeutenden Abtheilung 
Koſaken, nach Roman, ließ die Popen zuſammenrufen, 
die Glocken läuten, den Bojaren Ghika in dle Kirche 
bringen und in ſeinem und der Gemeinde Belſein eine 
Meſſe „für ſeinen Verſtand“ leſen. Der Bojar wurde 
darauf in ein nahes Kloſter abgeführt. (D. A. 3.) 


London, 20. März. Auch die Times ſind nicht 
der Meinung, daß man die Transaktion zwiſchen dem 
Kaiſer v. Rußland und der Bank von Frankreich 
nur aus einem finanziellen Geſichtspunkte zu betrachten 
habe, aber auch ſie wiſſen den politiſchen Geſichtspunkt 
für dieſes Ereigniß nicht feſtzuſtellen, welches um ſo 
auffallender erſcheinen muß, da bis auf die neueſte Zeit 
allem Entgegenkommen Louis Philipps zum Trotze die 
franzöſiſche Regierung von Seiten Rußlands kaum ir⸗ 
gend anders als mit ſyſtematiſcher Geringſchätzung be⸗ 
handelt worden iſt. Unter dieſen Umſtänden halten es 
die Times nicht für unmöglich, daß die Erklärung der 
neuen Aſpekten darin geſucht werden müſſe, daß Louis 
Philipp, durch die Aufhebung der entente cordiale 
von England getrennt und durch die in Spanien dro⸗ 
henden Ereigniſſe gedrängt, ſich entſchloſſen habe, um 
in der ſo lange gewünſchten ruſſiſchen Allianz eine 
Stütze zu finden, in ſeiner auswärtigen Politik auf die 
Verfechtung der Grundſätze, welche Rußland verabſcheut, 
völlig zu verzichten, und daß dieſes Opfer endlich die 
Zurückhaltung des Czaren beſiegt habe, deſſen Nachgie⸗ 
bigkeit ſich nun, wie es der gewandten ruſſiſchen Poli⸗ 
tik wohl anſtehe, durch einen Akt herablaſſender Supe⸗ 
tiorieät darthue, indem von Frankreich nicht ein offen⸗ 
kundiges Opfer, nicht eine ſpeckelle Konzeſſion gefordert, 
fondern demſelben nur eine pecuntäre Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werde, deren Bedeutung aber Niemand verkennen 
könne, am wenigſten die in Dingen der Natlonal⸗Ehre 
und Unabhängigkeit fo ſcharfſinnigen Franzoſen ſelbſt. 
Man würde vielleicht nicht irren, wenn man den 
die Abſicht beimäße, ihrerſeits das Nöthige zur Erleuch: 
tung der Franzoſen in dieſem Punkte beizutragen, denn 
ſie ſuchen im ferneren Verlaufe ihres Artikels auszu⸗ 
führen, daß eine Widerherſtellung des intimen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen dem franzöſiſchen und ruſſiſchen Hofe 
keine andere Folge haben könne, als die Wiedererweckung 
der feangöfifchen Politik aus der Reſtaurationszeſt und 
die Nothwendigkeit, ſich Anforderungen zu fügen, welche 
Frankreich gänzlich den Prinzipien entftemden würden, 
auf welche die aus der Juli = Revolution hervorgegan⸗ 
gene Allianz mit England baſirt war. Endlich mas 
chen die Times darauf aufmerffam, daß die bel⸗ 
den Extreme der franzöſiſchen Parteſen, bie ſervilen 
Monarchiſten, welche in der Preſſe ihre Vertreter fin⸗ 
den, und die Republikaner, deren Organ Louis Blanc 
ſei, der ruſſiſchen Autanz das Wort reden, und daß da: 
her diejenigen, welchen das wahre Intereſſe des Landes 
am Herzen liege, um ſo mehr auf ihrer Hut zu ſeln 
haben. In feinem Börſenartikel äußert das erwähnte 
Blatt noch die Meinung, daß nur die Ueberzeugung von 
der äußerſten Nothwendigkelt ſchleuniger Hülſe Hrn. 
Guizot vermocht haben könne, gegen die Transaktion 
nicht zu proteſtiren; auf der andern Seite wird ein 
dringendes und ſpezielles Motiv Rußlands zu der Unter⸗ 
nehmung daraus geſchloſſen, daß man an der biefigen 
Börſe weiß, daß Rußland, weit entfernt einen Ueber⸗ 
fluß an Fonds zu beſitzen, noch vor nicht langer Zelt 
bemüht war, Gelder für öffentliche Bauten anzulelhen 
und daß das Falliſſement des hieſigen Agenten der cuſ⸗ 
ſiſchen Regierung, des Hen. Harman, the ſehr unde: 
quem geweſen, ſei, wobef noch bemerkt wird, daß die 


Anlegung der Fonds in Frankreich unter den gegen wär: 


mes 


tigen Umftänden gar nicht vortheilhaft genannt werden 
könne. 

Nach den letzten Berichten aus Dublin ſchiffen ſich 
die Landbewohner zu Hunderten in den iriſchen Häfen 
nach Quebec und New⸗York ein. (Hamb. B.⸗H.) 


Paris, 20. März. Sie kennen bereits den außer⸗ 
ordentlichen Eindruck, welchen die Intervention Ruß⸗ 
lands in unſere finanziellen und kommerziellen Angele⸗ 
genhelten auf alle Gemüther hervorgebracht hat. Von 
etwas anderem reden zu wollen iſt unmöglich, etwas 
anderes hören zu wollen fällt Keinem bei. Sogar 
Deutſchland, dem man in jüngſter Zeit außergewöhnliche 
Theilnahme und Aufmerkſamkelt bewies, Lola und Lo⸗ 
jola, Preußen und ſeine neue Verfaſſung — Alles tritt 
vor dieſem unerwarteten, noch vor acht Tagen nicht für 
denkbar gehaltenen Ereigniß in den Hintergrund. Die 
bewegliche Natur des franzöſiſchen Volkes tritt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wieder als der bezeichnendſte Zug des 
Natlonalcharakters hervor. Vor vierzehn Tagen hatte 
man ſich für die Polen ſchon dis zur Dummheit, bis 
zum ſelbſtquäleriſchen Unſinn begeiſtert und ſich daran 
gewöhnt, den Czaren als den Erbfeind Frankreichs und 
der Freiheit zu betrachten, ja ein Jeder mußte bezahlt, 
beſtochen von Rußland, gekauft ſein, der es nur je wagte, 
ein Wort zu Gunſten des moskowitiſchen Reiches oder ſei⸗ 
nes Beherrſchers hervorzubringen: — wie iſt das Als 
les heute auf Einen Schlag anders geworden! Den 
National, der aus angebornem Chauvinismus auch 
dieſe großmüthige und dabei — ſo klug berechnete De⸗ 
monſtration mit feinen gewöhnlichen Exklamationen 
begleitete, traktirt heute der ganz gewöhnliche liberale 
Bürgersmann wie einen Tölpel und Thoren; man be⸗ 
ginnt aus dem Stegreif zu räſonniren, daß der Czar in 
ſeinem Rußland nun einmal nicht umhin könne, eine 
andere Politik zu befolgen, als fie der franzöſiſche Libe⸗ 
ralismus fordert, daß er jedoch zweifelsohne dieſem Li⸗ 
beralismus, da wo er gut und zweckmäßig anzuwenden 
ſel, eine vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laſſe — 


daß er ja ſonſt viel beſſer das liberale Frankreich in feiner | fte 


Getreide⸗ und Geldklemme ohne Hülfe gelaſſen haben 
würde — denn ein Land, das man fo haßt, wie der Gar 
Frankreich ſollte gehaßt haben, läßt man lieber unterge⸗ 
hen, als daß man ihm mit einem einzigen Rubel aus 
der Noth hülfe! — So raiſonnirt plötzlich der gemeine 
Mann, und nur wenig vornehmer im Ausdruck und in 
der Meinungsſchattirung iſt die Anſicht der großen, ge⸗ 
bildeten, politiſchen Welt. Es kommt Jedem voe, als 
ſei die europä Politik mit einem Male auf den 
Kopf geſtellt. lle alten Vorurtheile, namentlich das 
hier ſehr acerebitiet geweſene von der Armuth des 
ruſſiſchen Staates, ſchwinden; ein einziger hochherziger, 
unfere Intereſſen direkt und in unmittelbarer Nähe tref⸗ 
fender Akt macht allen feindſeligen, bis jetzt nur durch 
Intereſſen, die uns ziemlich fern liegen, 
Inſinuationen auf einmal ein Ende: was bedeutet, 
fragt man ſich, die Krakauer Angelegenheit, Frank⸗ 
reich gegenüber, im Vergleiche zu dieſem Beweiſe von 
„Anerkennung unſerer Zuſtände und Stellung in Eu⸗ 
ropa? Man beſinnt ſich jetzt erſt recht auf frühere 
unbedeutendere Demonftrationen. Hat nicht ein ruſſi⸗ 
[cher Großfürſt unſere ſüdlichen Häfen befucht? Hat 
uns nicht Rußland auf diplomatiſchem Wege erklären 
laſſen, daß das Gerücht von der gänzlichen Verſchmel⸗ 
zung Polens mit Rußland ein falſches ſei? Iſt wirk⸗ 
lich eine tuſſiſch⸗franzöſiſche Allianz eine unmögliche, 
monſtröſe, da fie doch Napoleon, der große Kalſer der 
Franzoſen, mit Alexander einzugehen beabſichtigte? 
Hebt der Wechſel in den Perſonen den Grund 
der Verhällniſſe, die allzu bedeutende Präponde⸗ 
ranz Englands im eutopäiſchen Staatenſyſtem auf? 
Sie begreifen, wie man in verſchiedenen Mo⸗ 
menten alle die Fragen mit Ja und mit Nein beant⸗ 
worten kann: daß aber heute dle Antwort in verſöhn⸗ 
lichem Sinne ausfallen muß, das ift für Jeden klar, 
der — die Franzoſen kennt. Als ruhiger Beſchauer 
der Tagesereigniſſe laſſen wir uns jedoch von dieſer Ge⸗ 
dankenfluth nicht mit fortreißen, trauen wir dem Wft⸗ 
ter nicht welter, als uns aus langer Erfahrung feine 
Symptome untrüglich erſcheinen. Noch hat Rußland 
keinen Geſandten in Paris; noch hat ſich die Whig⸗ 
Partei, die heute in England dereſcht, nicht vouſtändſg 
mit Rußland überworfen; noch kann jedes leichte Lüft⸗ 
chen die Wetterfahne wieder umdrehen. Die Wirkung 
des Oels auf die Angel iſt noch zu neu; wenn aber 
die heſtigſte erſte Erſchütterung vorbei fein, wenn die 
Bilanz der materiellen Vorthelle mit Klarheit 
gezogen fein, und die Angel dann fo ſtark in die Mut⸗ 
ter eingeroſtet fein wird, daß nicht ein jeder leiſe Luft: 
zug die Richtung der Wetterfahne von Nordorſt nach 
Südweſt, von St. Petersburg nach Paris wieder um: 
dreht, — dann wollen auch wir auf ein Verhältniß 
weiter bauen, das ſich heute noch unſerer gereigten Phan⸗ 
taſie vlel mehr als unſetem überlegenden Verſtande un⸗ 
terwirft. In der Politik und Diplomatie find Akte der 
Hochherzigkeit und unzweldeutſge Beweiſe von Spmpa⸗ 
thie ſo ſeltene Blümchen, daß man es uns bis dahin 
gern verzeihen wird, die Finger ausgestreckt zu haben, 
um fie zu pflücken! a 


begünſtigten 
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Die Pairskammer follte heute ſchon das Thema der 
Nrorganiſotion des Domſtiftes von St. Denis berühren. 
Der Marquis v. Boiſſy trug jedoch darauf an, die Dis⸗ 
cuſſion diefes Gegenſtandes auf Montag zu verſchieben, 
da die gedruckten Berichte viel zu fpät vertheilt worden 
ſeien. Die Kammer genehmigte dieſe Vertagung, weil 
es ſich ja zunächſt nur um Prüfung des betreffenden 
Geſetzvorſchlags in den Büreaux handele. Vorher wurde 
der Kammer eine intereſſante Petition vorgelegt. Die 
Herren Muſſias und Boyer bieten der Regierung eine 
Erfindung (Palingraphie) an, welche mit größter 
Leichtigkeit jedes Gedruckte, alt oder neu, ohne die Ur⸗ 
ſchrift zu ändern, wie z. B. Banknoten, Eiſenbahn⸗ 
aktien ic. wiedergiebt. Die Erfindung ſchien jedoch der 
Kammer weniger gefährlich, denn ſie ſchritt darüber auf 
des Grafen Argout Antrag zur Tagesordnung. Graf 
Montalembert fragt nach dem Schickſal der Sklaven⸗ 
frage. Der Marineminiſter erklärte, die Regierung 
wünſche ſelbſt die Verhandlung und die Kammer könne 
künftige Woche einen Tag fellfegen; er wäre zwar 
heute bereit, aber aus beſonderen Rückſichten ſei es 
nicht möglich. Es entſpinnt ſich eine kurze Debatte 
hierüber. Hierauf dergleichen über den die Rechtsſchu⸗ 
len betreffenden Geſet⸗Entwurf, worauf ſich die Kam: 
mern in die Abthellungen zurückzieht. (Berl. Z.⸗H.) 


Madrid, 11. März. Den progreſſiſtiſchen Bläͤt⸗ 
tern zufolge, gewinnt das gute Betragen, welches die 
Karliſten in Katalonien beobachten, ihnen zahlreiche 
Anhänger. Noch mehr aber dürften die unbeſonnenen 
Maßregeln des Generals Breton dazu beitragen. Am 
ten befahl er, daß alle Perſonen, „welche beuntuhi⸗ 
gende Nachrichten öffentlich oder in Privat⸗Unterredun⸗ 
gen verbreiteten, fo wie die, welche auftühreriſche Pa⸗ 
piere aufbewahrten oder vertheilten, ſtandrechtlich abge: 
urthellt werden ſollten.“ Früherhin bedrohte er alle 
Alkalden, welche ihm nicht Nachrichten von den Bewe⸗ 
gungen der Karliſten ertheilen würden, mit der Todes⸗ 
ſtrafe. — Ein von den progreſſiſtiſchen Deputirten ge⸗ 
ſtellter Antrag auf Erweiterung der Amneflie wurde ge: 
en im Kongreſſe durch 98 gegen 71 Stimmen 
verworfen. Indeſſen erklärte der Miniſter des 
Innern, daß er nur einem einzigen Ausgewan⸗ 
derten, der um die Amneſtle nachgeſucht hatte (dem Ge⸗ 
neral Don Antonio van Halen), dieſe verweigert habe. 
— Als geſtern Nachmittag die Königin im Prado, 
wie gewöhnlich, im ſchnellſten Laufe mit verhängten 
Zügeln ritt, ſtürzte das Pferd des ihr zur Rechten reis 
tenden Ober⸗Stallmeiſters des Königs, Marquis von 
Caſtelar (den man nicht mit dem Grafen von Caſtella 
verwechſeln darf). Der Marquis gerieth unter das 
Pferd, verrenkte ſich die Schulter und verſtauchte das 
rechte Handgelenk. Die zahlreichen Zuſchauer gerieten 
in große Beſtützung, da man bei der auſſtelgenden 
Staubwolke anfangs die Königin aus dem Geſicht ver⸗ 
lor und befürchtete, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen 
wäre. — Es weiſt ſich nunmehr aus, daß die franzö⸗ 
ſiſche Barke in Fuenterrabia nicht wegen zu entrich⸗ 
tender Gebühren, fondern wegen der Weigerung, die 
Papiere vorzuzeigen, angehalten wurde. Der Gene: 


.ral: Capitain der Provinz hatte einem Batalllon den 


Befehl ertheilt, von San Sebaſtian an Ort und Stelle 
zu marſchiren und Gewalt mit Gewalt zurückzuweisen, 
allein diefer Befehl traf zu ſpät ein. — Vorgeſtern kam 
die portugieſiſche Infantin Donna Anna de Jeſus Ma⸗ 
ria (Gemahlin des Herzogs von Loule) mit ihren Kin 
dern von Paris hier an und ſtieg im Hotel der por⸗ 
tugleſiſchen Geſandtſchaft ad. Sie wird ſich in Cadix 
nach Liſſabon einſchiffen. — Der Miniſter des Innern 
hat den Herrn Barrafon, der unter Ferdinand VII. 
eine hohe Stelle in der Verwaltung bekleidete, mit ei⸗ 
ner Sendung nach Deutſchland und der Schweiz 
beauftragt, um ſich mit der dortigen Forſtkultur bekannt 
zu machen. Ein anderer Beamter, Herr San Martin, 
iſt (wie bereits erwähnt) nach Frankreich, der Schweiz 
und Belgien geſchickt worden, um die dortigen Ge⸗ 
fängniffe und Strafanſtalten zu unterſuchen. 
— (Alg. Pr. 3.) 

Madrid, 15. März. Dem Eſpannol wird aus 
Oran geſchrieben, daß man daſelbſt eine Anzahl kar⸗ 
liſtiſcher Emigrirten in dem Augenblick verhaftet habe, 
wo ſie ſich mit Waffen und Munitlons⸗Vorräthen 
nach Spanien einſchiffen wollten. In Algier wurde 
am Aten der Commandant Francisco Macaralla 
verhaftet, der Truppen für den Grafen Montemolin 
warb und ſchon über 1000 Mann nach Spanien 
geſchickt hatte. In Pampeluna ſoll eine ſehr bedeutende 
katliſtiſche Verſchwörung entdeckt worden ſein, obgleich der 
Heraldo die Wahrheit dieſes Gerüchtes in Abrede ſtellt. 


Bern, 18. März. Nach der „Volkszeitung“ er⸗ 
kennt eine Gemeinde nach der andern, mit Petitionen 
gegen die Berufung Dr. Zeller's aufzutreten. Fernet 
ſchreibt fie: „Es wird als ganz beſtimmt behauptet, 
Dr. Zeller ſei bereits in Bern angelangt und man 
werde ihm dieſem Abend ein Ständchen geben.“ 


Bern, 19. Mätz. Wenn Sie unfere rractlondten 


Blätter von den letzten Tagen geleſen haben, ſo werden 
Sie ohne Zweifel glauben, die zweite Auflage eines 
Septemberputſches ſel vor der Thüre; die Sache iſt je⸗ 
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doch noch nicht fo gefährllch, am guten Willen fehlt 
es zwar nicht und die Reglerung hat allerdings das 
Zreiben weit genug gehen laſſen, es ſcheint aber auf 
dem Kulminationspunkt angelangt zu fein. An vielen 
Orten kommt man bereits dom erſten Eifer zurück und 
man lernt einſehen, wie ſchändlich man auch hier die 
Religion zu politiſchen Zwecken mißbrauchen wollte. 
Zur Stunde ſind die Verſtändigen ſtark genug, der 
pietiſtiſch⸗conſervativ⸗ariſtokratiſchen Coaliton die Stange 
zu halten, und die Reglerung wird dabei in wenig Ta⸗ 
gen auf oſſene Unterſtützung von Seite eines ehren⸗ 
werthen Theils der Geiſtlichkeit ſich ſtützen können. 
Baſelland. Unſer Mitbürger Dr. Fein findet den 
Aufenthalt in Amerika nichts weniger als idplliſch 
und ſehnt ſich herzlich nach Lieſtal zurück. Er klagt über 
„die amerikaniſche Geldariſtokcatie; der Großhändler gehe 
nicht mit Dem um, der einen Laden halte; der Detall⸗ 
Händler würde es ſich zum Schimpf anrechnen, ſich in 
gleicher Geſellſchaft mit bloßen Handlungscommis zu 
ſehen; dieſe ſcheuen die Berührung mit Arbeitern; dieſe 
kreuzigen ſich vor den Farbigen. Wiſſenſchaftliche Bil: 
dung, Kunſttalent, ohne durch Reichthum geſtützt zu 
ſein, gelte hier noch weniger im Preiſe, als ſelbſt in 
dem egeiftifchen England.“ — Dieſe Beſchwerden über 
Amerika find nicht neu; Dichter und Künſtler, die nach 
Brot gehen, können in Amerika mit Schillers Poeten 
auseufen: „Ach, da iſt überall Nichts mehr zu ſehen 
und Alles hat ſchon ſeinen Herrn.“ In Amerika iſt 
Jeder für ſich und Gott für Alle. (F. J.) 


— * (Paris.) Am 20. März ift hier die be⸗ 
rühmte Schauſpielerin Mars geſtorben. 7 


— Wir klagen in Bezug auf unſere Opern⸗Vor⸗ 
ſtellungen gar häufig über den Mangel an guten Stim⸗ 
men und namentlich guter Tenorſtimmen. Man 
was der „Hamb. Correſp.“ über den berühmten ; 
in Frankreich fo gefeisrten Tenoriſten Duprez „ 
Das genannte Blatt ſagt: „G. Duprez, der erſte 
Tenor der Académie reyale in Paris, hat am 20. 
März im Hamburger Stadt⸗Theater einmal die Partie 
Edgard in „Lucia di Lammermoor“ in deutſcher 
Sprache geſungen. Dieſem Künſtler, der in England, 
in Italſen, in Frankreich immer in der Landes ſprache, 
Zeitungs⸗Berichten zufolge, mit großem Glücke geſun⸗ 
gen hatte, ging ein großer Ruf voran; er begehrte auch 
ein dieſem Rufe entſprechendes Honorar von 1500 J 
Sein Debüt in Hamburg kann immer ein Ereigniß 
genannt werden, wenn auch ein unglückliches. Die Di⸗ 
rektion mußte, wie dei den Kunſt⸗Notabilitäten Ta⸗ 
glioni, Elster, Lind, Cerrito, Moriani, die 
Eintrittöpreife erhöhen; das Publikum ging darauf ein, 
denn das Haus war gut gefüllt; es brachte darum 
auch die Anſprüche mit, die es bei der Elsker, J 
Lind, Hrn. Mortani u. f. w. erfüllt fand, und ob“ 
wohl alle Welt — die ſich um dieſen Kunſtzweig be 
kümmert, wußte, — daß Hr. Duprez nicht mehr 
Glanz feiner Stimme hatte — fo wäre doch die Empfin⸗ 
dung der Zuhörer — nach dem erſten Solo des Duos 
kaum durch eine Feder zu ſchildern; denn eine fo arg 
Selbſtüberſchätzung hat man dem intelligenten Franzo 
(der übrigens durch Spiel, Gefühls⸗Ausdruck, Vortrag 
und Durchführung der Rolle wohl bewies, daß er um 
ter die erſten Künſtler der art lyrique gezählt hat) 
nicht zugetraut. Anfangs trauete man feinem Ohm 
nicht, dann machte ein allgemeines Staunen dieſen 
Zweifel Platz, endlich löſete ſich die verhaltene Indigne 
tion in tronifhes Lachen oder laute Mißlaut 
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auf, und der erſte Akt ſchloß mit fo erbitter 

Stimmung, daß Hr. Duprez den Sturm durch en 
ſchuldigende Worte vor feinem Solo im Finale d 
zweiten Aktes ſelbſt beſchwichtigen mußte, bevor er wi 
ter zu ſingen begann. Wir haben niemals auf 

Bühne irgend einer Stadt eine fo förmlich ruinim 
Stimme gehört, und glauben behaupten zu dürfen 
daß ein completerer Stimmmangel gar nicht exiſtirl 
kann.“ ꝛc. ic. 1 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com N 
Redaktion: E. v. Vagerſt und H. Barth. 2 
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Bekanntmachung. 
Dem betheiligten Publikum wird bekannt 
macht, daß in Folge nicht zu befeitigender Ve 
niffe der ke — bisher am 
woch — vom 1. April d. J. ab am ET 
tag, und der vormundſchaftliche Depoſitaltag. 
bisher am Freitag — vom 1. Mai d. 3. 
am Mittwoch ſtattfinden wird. 
Breslau, den 24. März 1847. ee 
Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 


a Anzeige. Kon, 
Heute, den 26. — — 9 \ 5 
8 1 0 1 „ 

A der ſtädtiſchen Reſſoutet 


1 
4 
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Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und 


— 
’ 


und durch alle andlungen zu beziehen, in Brieg durch J. . e 
Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 8 Walt. 20 Sir. 
Bornmann, Conſirmatſons⸗Scheine. 1. Sammlung. 7%/ 
Bräuer, Auszilge aus dem Zeichnenunterricht von Hſpplus. 


Steindrud. 8. Geh. 15 Sgr. 


Bräuer, Gutachten über das Erheben der schrägen Schrift zur Schulvorſchriſt, 
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Groß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchienen . 


g Pe 4 Tafeln in 938 


nebſt 8 Tafeln Vorſcheiſten zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7 ½ Sgr. 


Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ > 


ſchulen. 8. 15 S . 
ülle, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 
raven 


10 Sge 


(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 
Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lithograph. Tafeln. a N 


8. Geh. 1 Rilr. 7½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 8. Geb. 
17½ Sgr. £ i 

Hancke, Chtorzint als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und MI: 
ceratlonen. 8. 1 Rilr. 10 Sgr. 6 
erzog, der katholische Seelſorger nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amis: 
verrichtungen. Mit befonderer Bezugnahme und Küdficht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Culm. 3 Theile. 8. 4 Atlr. 15 Sgr. 

Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Lonbonet, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. f FR 

Jun mann, die orientalifche Blumen⸗ und Frucht⸗Malerel, oder deutliche An⸗ 
weſſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 
nen. bſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in bie: 
fer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
fin. Gr. 8. Cart. 3 Relr. 20 Sgr. . 

a ee Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 
un ne na n tungsarten geordnete Muſter⸗ lung erläu: 
tert. 4. Cart. 1 Rtlr. 10 ar 1 Nenn 


Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 


„ 
. F. Ziegler iſt aus dem e von G. Baſſe in Quedlinburg zu haben: 
Das neueſte Verfahren, alle Arten 5 


Gefrornes 


und erfriſchende Getränke 
nach den beſten Pariſer Rezepten darzustellen und auf geſchmackvolle Weiſe bei Deſ⸗ 
ſerts, Soirden und Bällen zu ſetvlren. Nach Etienne, Berthe und Bernardi 
bearbeitet. Mit 6 Tafeln Abbildungen. Preis 15 Sgr. 

Die Franzoſen haben bekanntlich in neuerer Zeit bedeutende Verbeſſerungen gemacht in 
der Anfertigung. aller Arten des Gefrornen. Die vorſtehende Schrift enthält: 1) Läutern und 
Kochen des Zuckers. 2) Blaue Farben. 3) Anlegung der Eisgruben. J) Bereitung des 
künſtlichen Eiſes. 5) Die verſchiedenen Arten des Gefrornen, als: Rahmgefrornes, gefrorne 
Sorbets, Biſchof und Punſchz Gramolaten, Biscuits, Schnee, Bavaroiſen, Limonade, Oran⸗ 
geade, Obſtwaſſer, Orgeadez Leimfubftanzen, Gelées, Cremes ꝛc. 


In Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp., fowie in Brieg bei 
I. F. Ziegler, in Liegnie bei Reiß ner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiffe bei Hen⸗ 
9 80 in Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen iſt aus dem 

b 0 der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg zu haben: 

r. Albrecht, der weibliche Buſen, deſſen Schönheit und Erhaltung in 
feinen vier Epochen, als Kind, Jungfrau, Gattin und Mutter; phyſiſch und 
moraliſch dargeſtellt. 10 Sgr. a 

er des weiblichen ſchlechts. Eine durchdachte, auf 

Erfahrung . Darſtellung der Urſachen, Kennzeichen, Zufclle, Verände⸗ 
rungen, Gefährlichkeit und Ungefährlichkeit deſſelben; mit beigefügten, ohne Scha⸗ 


„Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rtlr. 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſtonschlerchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Meberficht dargeſtellt. 7 


. DI 
Dem geehrten reiſenden 
die ergebene Anzeige, wie ich den Gaſthof zum 
Lamm in hieſiger Schweidnitzer Vorſtadt (ehemals 
bei Roſemann) käuflich übernommen habe. 
5 Ju dem ich bitte, mich mit recht zahlreichem SG 
Beſuch zu beehren, verſichere ich die freundlichſte AP 
Aufnahme bei prompter und reeler Bedlenung. 
Striegau, den 20. März 1847. | 
E. J. Hoffmann, 
früher in Schweidnitz. 
PP 
S e SS TIE 
Eine Kammgarnſpinnerei, 
beſtehend aus: 

6 Mule ⸗Maſchinen zu 170 Spindeln, ' 

7 Water⸗Maſchinen zu 80 dergl. * 
nebſt allen dazu gehörenden Worbereitungämafchinen, inmitten der Hauptverbrauchs⸗ 
gegend wollener Garne — im Königreich Sachſen — ſehr angenehm gelegen, folk 
Familienverhältniſſe halber verkauft werden. 

- Die ausreichende ſtarke Waſſerkraft und die Räumlichkeiten des Gebäudes erlau⸗ 
ben eine Vermehrung der Maſchinen um das Doppelte; auch werden die Maſchinen 
allein ohne das Gebäude verkauft. 


Auf Vorſtehendes bezügliche reele, portofreie Anfragen finden unter Buchſtaben 
Z. W. poste restante Chemnitz Beantwortung. 


— N . .. 
In feinster fetter Qualität 
Emmenthaler Schweizer und holländ, Süssmilch-Käse,. brabanter Sardel- 


len, helländ. Voll-Heringe offerirt Wiederverkäufern und en detail zu 
billigen Preisen: \ 


i Oderstrasse Nr. 24, in den 


C. F. Rettig, 


Brezeln. 


Comprimirte 


zur Bereitung von Rum, 


Grundeſſenzen 


iqueuren und Aquaviten empfiehlt die Fabrik von 


C. F. Capaun in Maſſelwitz bei Breslau 


Verkauf von Eichen⸗Rinde. 

Die Eichen⸗Rinde, welche in den diesjähri⸗ 
gen a des Forſt⸗Reviers Panten ger 
ſchält wird und in dem Fuchsberger Forſt 
an der Oder bei Parchwitz eirca 60 Kl 
in dem Rehberger Forſt, 1 Meile von Lieg⸗ 
nitz, circa 25 Klft. und in dem Kaltwaſſer 
Forſte, 2 Meilen von Liegnitz, circa 60 Klft. 


den zu gebrauchenden Mitteln und der Warnung gegen die ſchädlichen Mit⸗ betragen wird, ſoll für jeden dieſer Forſte ge⸗ 


tel. 10 Sgr. 
Krankheit und Heilung der Pollutionen beiderlei Geſchlechter. Von 
den und Pollutionen. 
Vermindernde Urſachen derſelben. 
Ste verbefferte Auflage. 10 Sgr. 


Päarſſer und Wiener Umſchlagetucher 5 
i allen modernen Farben, beſonders ſchön in weiß, 5 
Neuheiten, die erſt für die Leipziger Meſſe erſcheinen 
53 ich auf direktem Wege jest fchon empfangen, und können dieſelben bei hren 
195 HR und anſprechenden Zeichnungen, als beſonders preiswürbi g empfoh⸗ 


—— — . — 

Se e ee 
Von franzöſiſchen Batiſten, Umſchlagetüchern und 
Shaws, wie auch von ſeidenen Stoffen, preis⸗ 
dau digen ſchwarzen Taffeten und wollenen Klei⸗ 


empfing ich neue S 
endungen, und empfehle ſolche zu 
den bilign mögleden Preiſen. n 


J. 


. Po 
Ring 30, altes Rathhaus. 
e 
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trennt, in einzelnen Partien, oder auch im 
Ganzen, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Hierzu iſt Termin auf den 10. April 


Von den Fehlern der Jugend. d. J. von Vormittags 10 bis 12 uhr in der 
Von den Vorbauungs⸗ und Heilmitteln. 2 des Unterzeichneten, vor dem Glo⸗ 


gauer Thor zu Liegnig, anberaumt und wer⸗ 
den Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die Meiſtbietenden eine angemeſſene 
Kaution zur Sicherſtellung ihrer Gebote bei 
der hieſigen a zu beponiten haben 
und daß die Bedingungen vor dem Termine 


bei mir eingeſehen werden können. 


berförfterei Panten, d. 24. März 1847, 
Ober Tönigl. Oberſörſter Schmidt. 


FF 
Der Regierungs⸗Bau⸗Con⸗ ® 
8 ducteur Hager wolle ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort anzei⸗ 
8 gen: dem Kauſmann R. 
Jäſchke in Greß⸗Glogau. 
92980060999 95590008 
Freitag den Zften und Montag den Mften 
März 1847: Concert in der Meutfeher Bier: 
halle, wozu ergebenſt einladet: 
5 Das Breslauer Trio. 
Für 40 Rtlr. ſteht ein guter Dagner⸗ 
reotip⸗Apparat mit allen zum Lſchtbilder⸗ 
fertigen gehörigen Sachen zum Verkauf. 
in Verzeichniß der dazu gehörenden Sa⸗ 
chen iſt einzuſehen und wird nähere Auskunft 
ertheilt in der Handlung Stockgaſſe Nr. 
in Breslau. | 
Das Dominſam Groß: Pererwig, bei Canth 
bietet zum Verkauf: 100 Stück ältere, aber 
ur iche, fo wie 100 Stück 
zur Zucht noch taugliche, 5 
ein⸗ und zweijährige Moutterſchaſe, ferner ei: 
nen ſtar ken Bullen und großen Zugochſen. 


2 
© 
2 


Auktion. 
Am 29ften d. M. e 11½ uhr werde 
ich auf dem e 12 Fäſſer große gut 
conſervirte Roſinen verſteigern. 


aftern, Mannig, Auktions⸗Kommiffar. 


Auktion. 
Am 30ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, wer d 
ich in Nr. 3 am Tauenzienplatze, moderne, 
faſt 1 hm Ye Kirschbaum und Maha⸗ 
oni öffentlich verſteigern. 
5 A pr Bee. Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. ! 
Am 30. d. M. Vormitt. 11 uhr werde ich 
Albrechtsſtraße Nr. 14 Möbel von Maha⸗ 
goni und Zuckerkiſten, wobei 2 Trümeaur, 
Aktenrepoſitorien, 1 Bureaupult für 4 Perſo⸗ 
nen und zwei damascirte gute Doppelflinten 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Wein⸗Auktion. 
Sonnabend den 27ſten d. M., 
von 9—12 uhr und Nachm. von l 
ſollen Albrechtsſtr. Nr. 13, neben der 
königl. Bank, im Gewölbe vorn heraus 
verſchiedene Rheinweine, auch eine 37 57 
tie Ungar in Flaſchen gegen gleich baare 
Bezahlung meifibietend. verſteigert werden. 


. — —— — 
Pappelſtämmeverkauf. 
Freitag den 20ſten d., Nachmittags um 3 
uhr, ſollen bei Brigittenthal mehrere Haufen 
Pappelſtämme verſteigert werden. 
Breslau, den 24. März 1847. 
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Der Nachlaß des am 22. Oktober 1836 in 
Leobſchütz verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Au⸗ 
ton For ni ſoll unter deſſen Erben getheilt 
werden, was in Gemäßheit des § 138. Lit. 17. 
Th. I. L. R. hiermit bekannt gemacht wird. 


Bekanntmachung. . 

Auf dem Gute Sadewie im Großherzog 

a 1e 77555 8 = 

ehen Stück fette en zu a 

Be 1 wird bis zum 14. AP . 
etrieben werden. 2 1847. 
Groß⸗Wyferto, den 22 ge IA 


* 


v. NRaffierowsti, 


Verkäufe. 
I. Ein Dominium bei Breslau, von 1000 
Morgen Acker, 200 Morgen Wiesen, 300 
Morg. Forst (bestanden), 1300 Stück Scha- 
fen, 60 Stück Kühen etc. d 

II. Ein Dominium, einige Meilen von 
hier, von 900 Morgen Acker, Boden erster 
Klasse, 100 Morg. Wiesen, 70 Morg. Forst, 
mit lebendigem Holze gut bestanden und 
über 400 Stück Eichen enthaltend, 1200 
Stück hochfeinen Schafen ete. Wohn- und 
Wirthschaftsgebäude sind massiv und in 
gutem Baustande. 

III. Ein Dominium, in der fruchtbarsten 
Gegend Schlesiens, von 800 Morg. Acker, 
50 Morgen Wiesen, 90 Morgen Forst, mit 
1200 Stück Schafen ete. sind zu zeitgemäs- 
sen Preisen zu verkaufen durch das An- 
frage- und Adress-Büreau im alten Rath- 


hause. 
Ein Speiſeſchra nt. 


ganz neu, mit zwei Thüren und 
Schubladen, iſt wegen Mangel an Platz ſehr 
. billig zu verkaufen. Wo? wird nachgewieſen 
in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28. 


100 Sack Saamenkartoffeln, 


geſunde, hat das Freigut Neuſtabelwitz 
une Liſſa bei Breslau, ſofort zu ver⸗ 
aufen 


Eine privil. Apotheke 
in einer Stadt von 6000 Seelen, welche 
4000 Rtlr. reines Medizinal⸗Geſchäft macht, 
und ſeit vielen Jahren in unverändertem Be⸗ 
ſitze iſt, ſoll unter billigen Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Außerdem können noch andere verkäufliche 
Apotheken von größerem und geringerem Um⸗ 
fange empfohlen werden durch 

S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Offenes Unterkommen. Auf einer Majorats⸗ 
Herrſchaft kann ich bald einen Wirthſchafts⸗ 
Eleven unterbringen. Tralles, Schuhbr. 66. 

Zum 7. April fährt ein verdeckter großer 
Möbel⸗Wagen leer nach Berlin zurück. Nä⸗ 
heres Ring Nr. 4, zwei Stiegen. 

i 15000 Nitir. & 1% Ct. 
ſind gegen Pupillarſicherheit bald oder Jo⸗ 
banal d. J. zu vergeben. durch 

S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Friſches Rothwild, 


à 4 Sgr., friſche Großvögel, das Paar 4 
Sgr., empfiehlt: Wildhändler R. Koch, 
Buttermarktſeite 5, im Keller. 


Ober ⸗Salzbrunn 
von 184 Zer Füllung empfiehlt: 


„W. Neumann 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

1) Eine Beſitzung, ie 1155 wozu 126 M. 
121 OR. Acker und Wieſen, welche ſich 
ihrer vorzüglichen Lage in einem bedeuten⸗ 
den Kirchdorfe, unfern der Kirche, für ei⸗ 
nen Krämer oder Detailliſten ganz vor⸗ 
züglich eignen würde, mit 2500 Rtl. An 
zahlung. a > 

2) Eine Befisung bei Breslau mit nettem 
Wohnhauſe und Ackerwirthſchaft. 

3) Ein Haus mit Spezereigeſchäft am Ringe, 
in einer lebhaften Kreisſtadt, mit Acker 
und Wieſen, ſo wie Rittergüter jeder Größe 
von 24,000 bis 200,000 Rtl. mit 6, 8, 10, 
20 und 80,000 Ktl. Anzahlung, und Grund⸗ 
ſtücke hierorts mit Zinſenüberſchuß, in der 
Stadt und Vorſtadt, Gaſthöfe, Kaffees 
Etabliſſements in und um Breslau von 
5000 Rtl. ab bis zu 100,000 Rtl. find 
mir zum ſofortigen Verkauf übertragen 
worden. Nur ernſtlichen Selbſtkäufern 
theile ich das Nähere mit. 

„Meyer, Hummerei Nr. 27, 


Nicht zu überſehen. 

Zur beſſeren Kontrolirung meiner Kutſcher 
bitte ich ein verehrl. Publikum, welches ſich 
meiner Droſchken bedient, beim Einſteigen die 
Fahrmarken ſogleich zu verlangen, und dieſel⸗ 
elben entweder an ſich zu behalten oder zu 
vernichten, wobei ich bemerke, daß die Preife 
den Vereins⸗Droſchken gleich geſtellt find, 

Carl Nowack, 
Droſchken⸗Beſitzer, Tauenzienſtraße Nr. 11 
im Mercur. 

Ein Gaft: und Kaffeehaus, in der Nähe 
282 Breslau, mit 1 en Me 

orgen Wieſen, iſt preiswürdig, geger 
Anzahlung von 3000 Rthlr. zu verkaufen 
durch den Kommiſſionär und Güternegotian⸗ 
ten Carl Siegism. Gabriell in Bres⸗ 
lau, wohnhaft Herrenſtraße Nr. 29. 


Ein Mahl-, Oel- und Schneide- 
Mühlen = Etablissement, 


an einem Gebirgsfluss, mit sehr grosser und 
niemals unterbröchener Wasserkraft, steht 
zu verkaufen, und ist afıch in irgend eine 
andere Fabrik-Anstalt leicht umzuwandeln. 
Näheres ist einzusehen in der Handlung, 
Stockgasse Nr. 28, in Breslau. 
—— — — —-— 5 — — 
- Gut möblirte Zimmer 
find Tauenzienſtraße 36 D (Tauenzienplat⸗ 
Ecke) auf Monate, Wochen oder Tage ſtet 
zu vermiethen bei Schultze. i ’ 


Zwei freundliche Wohnungen von 4 Piecen 
find zu vermiethen und theils zu Oſtern, 
theils zu Johanni oder auch nebſt Garten als 
Sommerquartier zu beziehen: Gartenſtr. 23. 

Sommer⸗Wohnung. 

Michaelis⸗Straße Nr. 6 iſt eine Garten⸗ 
Wohnung von 7 Piecen, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, zu haben. Näheres iſt Neumarkt 12, 
eine Treppe, zu erfragen. : 

Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König 

Büttnerſtraße Nr. 4 iſt das Comptoir nebſt 
Remiſe, Keller und Hausgelaß ſofort zu 
vermiethen. - 

Zu vermiethen 
zu Termin Oſtern oder Johanni Kloſterſtraße 
Nr. 39 in der erſten Etage drei Stuben mit 
nöthigem Zubehör für 90 Rtlr. jährlich. 

Sommerwohnungen, auch fürs ganze 
Jahr zu vermjethen, Sterngaſſe Nr. 6. 

Ein Stall zu 3 Pferden 
nebſt Wagenplatz iſt bald oder ab Oſtern zu 
vermiethen Carlsſtraße Nr. 33. Das Nähere 
Carlsſtraße Nr. 36 im Comtoir von 
Wilhelm Teichmann. 

Ring Nr. 10 und 11, im zweiten Stock, 
iſt ein ſchönes Vorderzimmer für einen oder 
zwei Herren billig zum 1. April zu beziehen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Kleidergewölbe. 

Eine ſehr freundliche große Stube, im er⸗ 
ſten Stock, iſt von Oſtern d. J. ab an ei⸗ 
nen ſoliden Miether billig zu vermiethen Koh⸗ 
lenſtraße Nr. 2. 

Flurſtraße Nr. 21 bei der Oberſchleſiſch en 
Eiſenbahn, in dem letzten neu erbauten Gaſt⸗ 
hoſe find Wohnungen von verſchiedenen Pie: 
en zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, ſo wie auch Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe. 

Kloſterſtr. 57 zu vermiethen: eine Sommer⸗ 
wohnung u. 2 einzelne Stuben, zu Joh. zu beziehen 
Ein Quartier 
von zwei bis drei Zimmern, nebſt nöthigem 
Beigelaß, wird von Oſtern ab zu miethen 
gelen Adreſſen bittet man Ritterplatz Nr. 8 
ei dem Tapezirer Herrn H. Lindner ab: 

zugeben. 


Neumarkt Nr. 28 ift ein ſchöͤnes Gewölbe 
nebſt einer dazu gehörigen Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Sſtern d. J. zu beziehen. 

Ein ganz gutes, vom Mechanikus gearbei⸗ 
tetes Treib⸗Rad, mit 16 Trieben und Haken 
(für Poſamentirer), iſt in Neiſſe in der Po⸗ 
ſamentier⸗Waaren⸗Handlung des Emanuel 
Luft zu verkaufen und kann auf Verlangen 
auch ein Wagen ⸗Geſtell dazu abgelaſſen 
werden. 

Ein durch unverſchuldetes Unglück herab⸗ 
gekommener rechtlicher Mann, Bürger Bres⸗ 
lauw’s, ſucht ein unterkommen als Haushälter, 
und verſpricht als ſolcher, allen an ihn ge⸗ 
machten Anforderungen nach beſten Kräften 
nachzukommen. Zu erfragen neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 4, erſte Etage links. 


ſtraße Nr. 4, erſte Etage links 
len anzen 2 i 


ſtehen bei dem Dominium Gohlau (bei & 
Deutſch⸗Liſſa) zum Verkauf. 
Seiffert, Revierjäger. 
8000000090:000800000 
Alle Sorten Mehl, wie auch Hühnerſchroot 
werden bei mir ſowohl nach Maaß, als auch 
nach Gewicht (von 4 Pfund ab) zu den bil- 
ligſten Preiſen verkauft. Endwig, Müller: 
meiſter, am Eingange des Bürgerwerder, an 
den Mühlen Nr. 3. ; 
Anzeige für Feldmeſſer. re 
Die Herrſchaft Ottmachau⸗Friedrichseck im 
Kreiſe Neiſſe von p. p. 3500 Morgen zuſam⸗ 
menhängender Fläche ſoll in dieſem Jahre 
neu vermeſſen werden. Qualificirte Geome⸗ 
ter belieben deshalb ſchriftlich ſich an Unter: 
zeichneten zu wenden, und mit Berückſichti⸗ 
ung freier Station ſich zu äußern, wie viel 
ie für Vermeſſung, Kartirung und Beſtrei⸗ 
tung aller Unkoſten pro Morgen fordern. 
Ottmachau⸗Friedrichseck, im März 1847. 
Herrmann Frhr. v. Humboldt. 
Aechtfarbige Kattune und Tücher werden 
von heute ab zu soliden aber festen Prei- 


sen en detail verkauft bei Wilmelm 


Teichmann, Carlsstrasse Nr. 36. 


anzuzeigen mit erlaube. eee 

Die Damenputzhandlung 
Emilie Winckler, 

„Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 

Mädchen zum Lernen, wie fertige im 
Arbeiten, finden Placirung daſelbſt. 


Ein vollſtändiger, noch wenig gebrauchter 
Piſtoriusſcher Spiritusbrennerei⸗Apparat nebſt 
allen zur Brennerei erforderlichen Utenfilien 
und Zubehör ſoll veränderungshalber verkauft 
werden und iſt das Nähere zu erfahren in 
dem Commiſſionscomtoir von F. Auguſt 
Lange, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 66 in Breslau. 
Nutzholz in Stämmen, für Stellmacher und 
Wagenbauer eignend, liegt zum Verkauf: 
Mehlgaſſe Nr. 7. Näheres beim Wirth. 


638 


Privat⸗Elementar⸗Unterricht 
ertheilt Vorm. von 10— 12 und Rahm, von 
4 Uhr ab, ein hieſiger Lehrer; Näheres Ring 
Nr. 14, erſte Etage. 5 ; 

Dempifelles die im Putzfertigen geübt 
und geſchickt ſind, finden ein ſofortiges gutes 
Engagement: Eliſabetſtr. Nr. 4, Iſte Etage. 


Meſſinaer Aepfelſinen 


große . 1% Sgr. das Stück, die 
ſchönſten für 2 Sgr. das Stück, und ſehr 
ſchöne Meſſinaer Citronen einzeln und in Ki: 
ſten billigft bei Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Billige Weine. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich 
ſüßen Ungarwein, die große Flaſche für 
12½ und 15 Sgr., fo wie ganz milden 
Franzwein für 6 Sgr. die Rheinweinflaſche, 
einen ſchönen Rothwein ebenfalls für 6 Sgr. 
die Flaſche. Gotthold Eliaſon, 

Reuſcheſtraße 12. 


1000 Scheffel Korn und Kartoffeln in be⸗ 
liebiger Quantität verkauft das herzogl. Wirth⸗ 
ſchaftsamt der Herrſchaft Guttentag. 


Alte Fenſter verſchiedener Größe ſind billig 
zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 52. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Erb⸗Kämmerer Gr. v. Mengerſen a. 
Berlin kommend. Gutsbeſ. Gr. v. Schwei⸗ 
nitz a. Berghof, Gr. Blücher v. Wahlſtatt a. 
Radun. Oberſt v. Reuß, Major v. Bredow, 
Baurath Cantian u. Rentier Pahl aus Ber⸗ 
lin. Kommerzienrath Scholtz aus Graitz. 
Banquier Schleſinger a. Hirſchberg. 
ſch.⸗Inſp. Koſinski a. Polen. 


| 
| 


Bennecke a. Gr.⸗Peterwitz. Kaufm. Momſtadt 
a. Hamburg. Partik. Kramſta a. er 
— 3ettlig’s Hotel: Gr. v. Pfeil a. Glaz. 
Geh. Ober⸗Finanzrath Krüger u. v. Eickſtedt 
a. Liegnig. Gutsbeſ. Kramſta a. Leipe. Kfl. 
Hausmann a. Ratibor, Kramſta u. Gaſtwirth 
Hiller a. Freiburg. — Hotel de Sileſie: 
Gutsb. Bar. v. Tſchammer a. Quaritz. Ober⸗ 
Bauinſp. Feller a. Gleiwitz. Gaſtwirth Po⸗ 
ſcheck a. Königshütte. Kaufl. Cohn aus Lö⸗ 
wenberg, Eiſeck u. Calmus a. Berlin, Meh⸗ 
wald a. Liegnitz. Direktor Küas aus Ober: 
Glogau. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. Politalski a. Rußland. Oekonomen 
Göpler a. Hartmannsdorf, Juſt a. Jariſchau. 
Lieferant Fränkel a. Ober⸗Glogau. Fabrikant 
Zimmermann a. Wartenberg. Fabrik. Möl⸗ 
binger aus Frankfurt. 
Pirna, Zwahr a. Jauer, Uhlich a. Dresden 
kommend, Löwe a, Leipzig. Dek. Teichmann 
a. Löwenberg. Muſiklehrer Orczykowski aus 
Großherz. Poſen. — Hotel zu den drei 
Bergen: Geh. Rath Schulze a. Frankfurt 
a. O. Oekon.⸗Rath Sardeck aus Potsdam. 
Gutsbeſ. Birkenſtock. Kaufl. Schneider aus 
Stettin, Bendix u. Jonas a. Berlin. Handl. ⸗ 
Disponent Schüler a. Königsberg. Fr. Kfm. 
Horlacher a. Gleiwitz. — Hotel de Saxe: 
Partik. Rover aus Berlin. — Röhnelt's 
Hotel: Forſt⸗Geometer Ruſch aus Buzlau. 
Lieut. Langen aus Peterwitz. — Deutſches 
Haus: Kaufl. Schleſinger a. Podgorze, Gö⸗ 
bel a. Brieg. Handl. ⸗Reiſender Löwenſohn a. 
Berlin. Apotheker Mariſius a. Ratibor. — 
Goldener Zepter: Generalp. Biebrach a. 
Trebnitz. Oekon. Kloſſe aus Glieſchwitz. — 


Goldenes Schwert: Inſp. Heiſig a. Bo⸗ 


janowo. Kunſt⸗ u. Schönfärber Kühn a. Pur 


Wirth⸗ nit. Amtmann Günther aus Buchwald. — 
Kaufl. Wechs⸗ Weißes Roß: Kaufm. Horwitz a. Hainau. 


ler a. Hamburg, Ende a. Stettin, Schenk a.“ Apoth. Hüttner a. Oels. Inſp. Lehnert aus 


Annaberg. — Hotel zum weißen Adler: 
Gutsbeſ. Graf v. Dyhrn aus Reeſewitz, von 
Pruski a. Pieruszyce. Juſtizrath v. Götz a. 
Pommerswitz. Kammerger.⸗Sekret. Papen⸗ 
dick u. Klav.⸗Virt. Papendick a. Berlin. O.⸗L. G. 


Aſſeſſor Gilliſchewski a. Stettin. Baumeiſter 
Gewieſe aus Glogau. Senator Dohlan und 
ttmeiſter! 


Sekretär Runge a. Löwenberg. 


Koitz. — Gelber Löwe: Gutsbeſ. Baron v. 
Gregory a. Gr.⸗Zauche. Tuchfabr. Kanbesky 
aus Forſte. — Weißer Storch: Kaufl⸗ 
Schäfer a. Myslowitz, Skutſch aus Leſchnitz, 
Mirbt a. Gnaden önigs⸗Kyone⸗ 
Gaſthoſbeſ. Kleinmann a. Torgolow. Holz⸗ 
händl. Ulke a. Tannhauſen. — Kronprinz: 
Gutsbeſ. v. Wieſiolowski a. Ladko wo. 
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Breslauer Cours: Bericht vom 25. März 1847. 
' Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95%, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111½ Gld. 

Poln. Papiergeld 99% Gld. 

Oeſter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 03%, bez u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 95 ½ Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102% Br. 


Poſener Pfandbriefe 3½ % 92% Br. 


Schleſ. dito 3 ½ % 97 ½ Br. 

dito dito 4% Litt.B. 102 ¼ Br. 
dito dito 3½ % dito 95% Br. 
Poln. Pfobr., alte 4% 54% Gib. 


dito dito neue 4% 94% bez. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 95 ½ Gld. 

dito dito à 500 Fl. 79%, Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. ö 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. SR. 81% Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Sberſchleſ. Lit. A, 4% 104 6d. 


4 8 40, — 

dite Dies. % 56% Gib. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br, 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. 


Niederſchleſ.-Märk. 4% 89 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Mheiniſche 150 — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 2 
Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 92¼ bez. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 103 Br 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 645% bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 83% — % b Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73½ Br. 
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Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 25. März 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., N vista 

dito dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 
Berlin, à vista 


Bteslau⸗Freiburger 4% 
Niederſchleſiſche 4% 88 / Br. 


dito Prior. 4% 92% Br. 

dito dito 5% 100% bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 

dito dito Prior. 4 ¼ % 80 ½ Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Bk. 

dito Prior. 4% — 

dito Lit. B. 4% 95%, Gld. 


Wilhelmsbahn 4% 88 ½ bez. 


gr. 


4 


Weizen, weißer 
dito gelber 
Bruch⸗Weizen 
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Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 24. März 1847. 


o 
Paris, 20. März. 3% R. 78 Fr. 95 C. 5% R. 117 Fr. 15 C. 


75 12 % 4 


140% „ 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 831, Br. 
Rheiniſche 4% 87 Br. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 zu machen. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 93 87 Br. 
Köln⸗Minden 4% 925%, A u. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 75% 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102 Br. 
Ungar. Central 4% 993, Gld. 


[2 


Thermometer W 

x Barometer - Gewoͤlk 
24. und. 25. März. 3. r. inneres. | äußeres, Fultese. 0 3 — 

1 7 7 2 ‚abe 
Abends 10 uhr. 27 7, 901+ 8, 20)+ 6-6) -0, 2 3% Ded ba Keb 
Morgens 6 Uhr.. 6% , J 6 4 2) 1 . © babe 
Nachmitt. 2 Uhr, 7, 97 ＋ 8, 75 f 8, 8 3 1 5 n 
Minimum 7 0% T J, 1% 4 % J 2 
Maximum 8. 10 . 8. 90 . 10 3 3 1 


Briefe. 140 Geld. 


Kaufl. Wehner aus 
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